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wichtige Sitzungen der W. L. G. am 15. Januar 1931: 


| Ausſchuß für Rindviebzuct, 
T Arbeitgeberverband, Rreisbauernverein Dofen. 


(Näheres unter 
Dereinskalender.) 


Die richtigſte Schafzuchtrichtung der Gegenwart. 


Aus einem Vortrag, gehalten von Schafzucht⸗Direktor Witold 
Alkiewiecz in der Verſammlung der Schäfereidirektoren und Zucht⸗ 
inſpektoren am 3. 11. 30 in Warſchau auf Anregung des Komi⸗ 
tees für Schafzuchtfragen. 
In einem Artikel über den Nutzwert der Schafzucht ſagt 


Jug. Katelbach, der Direktor der Wollhandelsgeſellſchaft 
„Polſkie Runo”: „Die Züchtung ift nicht um ihrer ſelbſtwillen da, 
ihre Exiſtenz und ihre Entwicklung ſind ſtreng bedingt dur ch 
ihren Nutzwert, mit anderen Worten, durch die Rentabilität“. 


Es dürfte auch kaum gelingen, jemanden einen unren⸗ 


„tablen Betriebszweig aufzuzwingen oder einzureden, da ein 
kaum oder wenig rentables Unternehmen wohl nur ein 
= Phantaſt betreiben kann. Es iſt dann auf perſönliches Intereſſe 
und Liebhaberei zurückzuführen. 
wird alſo in erſter Linie durch die Rentabilität bedingt. 
Das Beſſere iſt der Feind des Guten. Und je rentabler eine 


Die Art der Zuchtrichtung 


Buchtrichtung iſt, umſo angebrachter wird ſie ſein, umſo 
leichter wird ſie Anklang finden und populär werden. 


Das zweite Moment, das bei der Entſcheidung über eine 


! Zuchtrichtung berüchichtigt werden muß, iſt die Zweck⸗ 


mäßigkeit. Wieje beruht auf der Produktion der markt⸗ 
85 des eigenen Landes ift 
"und weiter in der Produktion von Exportwerten, die die 
ge günſtig beeinflujjen. Dieſe beiden Momente 


Rentabilität und Zweckmäßigkeit ſind die Fun⸗ 
damente für die Zuchtrichtung, ſind ihre Elemente, die ver⸗ 
einigt ſein wollen. Die Haupteinnahmequellen ats unſerer 


Schafzucht ſind Wolle und Fleiſch. 


Von ihrer Jahrzehnte hindurch ſtreng verteidigten Stellung 
eines Hauptproduktes iſt die Wolle zu einem Produkt zweiten 
Grades, einem Nebenprodukte herabgeſunken, da ſie bei den 
derzeitigen Preiſen nur die Zinſen vom Kapitalswert des 
Schafes aufzubringen imſtande iſt. Bei einem Jahresertrag 5 
von durchſchnittlich 8 Pfund Wolle und einem Preiſe von 
16 Dollar pro Zentner macht die Einnahme pro Schaf ca. 
12, — zł, daf. 15% Zinſen, wenn man den Wert des Mutter- 
ſchafes mit 80,— zł anrechnet. 

In den Vordergrund als Produkt erſten Ranges hat ſich 
das Fleiſch gedrängt, deſſen Wert im Haushalt der Schäferei 
7% der geſamten Einnahmen ausmacht. Theoretiſch beträgt 
der jährliche Wertzuwachs bei einer Herde von 200 Mutter⸗ 
ſchafen, 50 Jährlingen und 200 Lämmern wie folgt: 


200 Mutterſchafe zu je 8 Pfund Wolle 16,— Ztr. 
50 Jährlinge zu je 10 Pfund Wolle 5,— Ztr. 
200 Lämmer lerſte Lammſchur) zu je3 Pfd. Wolle . 675 — Ble. 

eff: RIN 27 ö Wolle zu 


16, — Dollar = ca. 4 000, — zł 
200 Lämmer erreichen zum Herbſt ein Gewicht von durch⸗ 
ſchnittſich 80 Dollar = 160 Zentner Lebendgewicht zu 60, — zt 


- Genoffenfyafilidje Unterverbandstagungen. 


Am Dienstag, dem 13. Januar 1931, vorm. 11 Uhr in Keynia. 


Am Donnerstag, dem 15. Januar 1931, nachm. 2 Uhr in Janówiec. 
(Näheres ſiehe genoſſenſchaftlichen Tell.) 


9 600,— zł. Der Wertzuwachs des Fleiſches aljo beträgt 
über das Doppelte des Wertzuwachſes der Wolle. Dieſes 
Ergebnis der theoretiſchen Berechnung beſtätigt nicht nur alle 
in der letzten Zeit veröffentlichten Rentabilitätsberechnungen, 
ſondern auch die Rechnungsauszüge aus den Geſchäftsbüchern. 
Ss Nach einer Rentabilitätsberechnung die Kollege Jelowicki 
im „Przeglad Hodowlany“ veröffentlicht hatte, wurden aus 
eeiner Herde folgende Einnahmen erzielt: 

So koſtete in ſeiner Herde, die 200 Lämmer brachte, die 
Aufzucht und Mäſtung von 


150 Maſthamm eln 3500,— 21 
die verkauften Hammeln brachten 7920,.— zł 
ląd zd UD R ADR NE O RR NĄ 4420, — zł 


ohne Wolle b. h. pro Hammel ca. 30,— zł Nettveinnahme. 
= Wenn man theoretiſch annimmt, daß die Produktion von 
1 Zentner Maſthammel mit einem Aufwand von ca. 1,50 Ztr. 
Kraftfutter und ebenſoviel Heu zu erreichen iſt, ſo findet man 
die Beſtätigung des vorher Geſagten, daß jedes richtig ge⸗ 
mäſtete Lamm einen Reinertrag von ca. 30, — zł bringen muß. 
Die Nettoeinnahme von 30,— zł pro Hammel ift der einzige 
Nettogewinn in der Schafzucht, von dem ein Teil der Unkoſten 
der Mutterſchafhaltung gedeckt werden muß. 
In den „Landwirtſchaftlichen Markt⸗ und Preisberichten“ 
des Landw. Inſtitutes in Danzig (Mai 1930) iſt ein intereſſanter 
Artikel über Rentabilitätsfragen aus der Schafzucht. Die in 
dieſem Artikel angeführten Zahlen ſcheinen dem zu mider- 
ſprechen, daß das Fleiſch /, die Wolle nur / der Geſamt⸗ 
einnahmen, wie vorher feſtgeſtellt wurde, ausmachen. Man 
muß aber berückſichtigen, daß die Preiſe vom Jahre 1929 
genommen wurden, wo die Wolle nicht 16 Dollar ſondern 
30 Dollar und mehr brachte. 

Die Schlußfolgerungen daraus laſſen ſich kurz in folgenden 
Sätzen formulieren: Die Rentabilität der Schafhaltung wird 
geſteigert: 

I.x Durch Schnellmaſt der Lämmer, die wieder bedingt ift 
durch Frühreife und Leichtfuttrigkeit. = 
2. Durch hohe Lämmerzahl, die von der Fruchtbarkeit und 
ebenfalls Frühreife der Muttertiere abhängig iſt, da die Jung⸗ 
mutter ſpäteſtens im zweiten Jahr das erſte Lamm bringen muß. 
s 3. Durch frühe Lammung, damit das Maſtlamm ſpäteſtens 
im Juli, in der beſten Konjunktur ſchlachtreif iſt und verkauft 
werden kann. ; 

Die Rentabilität wird beeinträchtigt durch Anlage von 

Weideflächen, die zu teuer ſind. Ohne Einfluß auf die Steige⸗ 
kung der Rentabilität bleibt die Berückſichtigung der Wolle. 
i Das Schaf alſo, welches uns den vollen pekuniären Erfolg 
ſichern ſoll, muß folgende Bedingungen erfüllen. Es muß 
frühreif, leichtfuttrig (alſo ein Fleiſchſchaf), anſpruchslos und 
ein Stalltier ſein, das ohne Weidegang im Frühjahr aus⸗ 
kommt; es muß viel Wolle geben, weil Wolle eine Staats⸗ 
notwendigkeit iſt und die Wolle muß langwachſend ſein, damit 
ſie, halbjährig geſchoren, ihren techniſchen Wert beibehält. Der 
Feinheitsgrad der Wolle muß in den Grenzen liegen, die die 
Entwicklung der oben angeführten Eigenſchaften des Schafes 
m Frühreife und Maſtfähigkeit in keinem Maße beeinträch⸗ 
igen. 

Züchten kann man nicht von heute auf morgen. Auch 
wäre es falſch ſich durch jede Konſunkturänderung beein- 
fluſſen zu laſſen. Ziele der Züchtung müſſen weit geſteckt werden. 

= Die Geftaltung der Konjunkturen muß man auf längere Zeit, 
jo weit wie möglich, zu erforſchen jumen. Schließlich muß 
ſlch ein Weg eingeſchlagen werden, der auch bei ſchwankender 
Konjunktur eine Ei e gewährleiſtet. 
„Wie ſtellen ſich bie Ausſichten für Wolle in Zukunft dar? 
Die Wollpreisbewegung im verfloſſenen Jahrhundert hat fol⸗ 
enden Verlauf genommen. Am Berliner Markt hielt ſich der 
ollpreis bis zu den ſechziger Jahren v. Jahrhunderts auf 
einem gleichmäßigen und hohen Niveau. Mit dem Moment, 


da Auſtralien auf dem Weltmarkt erſchien, war ein Preisſturz 


zu verzeichnen, deſſen Ausmaße um 1880 einer Preiskata⸗ 
ſtrophe gleich waren. 1872 iſt allerdings eine kurz anhaltende 
Steigerung zu verzeichnen. Seit 1905 iſt eine weitere geringe, 
Steigerung bemerkbar und nach dem Kriege erreicht der Woll⸗ 
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preis eine nie geahnte Höhe, um endlich 1930 unter das Vor⸗ 
kriegsniveau zu ſinken, alſo eine zweite Kataſtrophe durchzu⸗ 
machen. 

In der Arbeit des Herrn T. Kolodziej „Woll⸗Produktion 
um -Handel in Polen“ tt die Wollpreisbewegung am Londoner 
Markt von 1880—1926 graphiſch dargeſtellt. Aus dieſer Date 
ſtellung iſt zu erſehen, daß die Preiskurve ziemlich gleichmäßig 
verläuft. Die Kulminationspunkte entfallen auf die Jahre 
1815—1819, 1865, 1871/72 und die Jahre 1920 und 1924. 
Die Preisſteigerung in dieſen Zeiten iſt auf Kriege zurück⸗ 
zuführen und zwar 1815—19 auf die Napoleoniſchen, 1865 
auf die Freiheitskriege in Nordamerika, 1871/72 auf den 
deutſch⸗franzöſiſchen Krieg und 1920—1924 auf den Welt⸗ 
krieg Selbſt der Krimkrieg 1854/55 und der ruſſiſch⸗ 
japaniſche Krieg im Jahre 1905 ſind nicht ohne einen 
gewiſſen wenn auch geringen Einfluß auf die Preisbildung 
der Wolle geblieben. Wir erſehen daraus, wie ſtark die Kriege 
ſich auf die Preisbildung der Textilrohſtoffe auswirken, da 
auch die Baumwolle und der Flachs eine identiſche Preis⸗ 
kurve aufweiſen. 

Gegenwärtig haben wir einen der Nachkriegszeitabſchnitte 
hinter uns. Die gewaltige Preisſteigerung der Wolle, die wir 
erlebten, war als Kriegsfolge vorübergehend, aber auch der 
gewaltige Preisſturz, der gegenwärtig noch anhält, kann vor⸗ 
übergehend als natürliche Reaktion gelten. Es ift möglich, daß 
wir einen Vorkriegspreisſtand von 16—20 Dollar werden er⸗ 
reichen können. 

Ein. kleines Anziehen der Wollpreiſe kann in der Zukunft 
eine Trockenperiode in Auſtralien auslöſen, weil dann die 
dortigen Schafe infolge Waſſermangel ſtark dezimiert werden. 
Weiter kann eine Steigerung ein neuer Krieg mit ſich bringen. 
Ich glaube aber nicht, daß ſich jemand eine ſolche Preisſteigerung 
wünſcht und ernſtlich mit ihr rechnet. Die Seide und Kunſt⸗ 


ſeide verdrängt mehr und mehr die Wolle als Rohſtoff für 


Damenkleidung, daher ift vielleicht mit einem weiteren Tief- 
ſtand des Wollpreiſes zu rechnen. Der Fortſchritt der Technik 
nivelliert immer mehr den Preisunterſchied für feine und grobe 
Qualitäten, ſo daß gegenwärtig ſogar die gröberen Wollen 
mehr geſucht werden. 

Das Zeitalter des goldenen Vlieſes hat in der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts ſein Ende erreicht. Die Edel⸗ 
wolle der feinſten Sortimente iſt zur Geſchichte geworden. 
Das tägliche Brot der Induſtrie bilden die gröberen, langab⸗ 
wachſenden und leichtſchweißigen Wollen. Die Verfeinerung 
unſerer Wollen bietet uns keine Ausſichten mehr den Wert 
unſerer Wollproduktion zu heben. Es wäre auch widerſinnig 
mit Auſtralien konkurieren zu wollen, deſſen Klima allein es 
ermöglicht einen tiefen Stapel mit hoher Feinheit zu ver⸗ 
einigen. Eine hohe Standard marke könnte vielleicht eine höhere 
Bewertung unſerer Wollen bedingen. Doch ſpielen 1 Million 
unſerer Feinwollſchafe am Weltmarkt keine nennenswerte 
Rolle, ſo daß dieſe Maßnahme nicht in die Wagſchale fällt. 
Kann man doch auf einem einzigen Wollmarkt in Auſtralien 
auf einem Fleck mehr Wolle aufgeſtapelt ſehen, als ganz Polen 
in einem Jahre zu produzieren im Stande iſt. À 

Verſchiedentlich find Schutzzölle für Wolle als rettendes 
Mittel vorgeſchlagen worden. Wir produzieren kaum 10% 
des Bedarfs unſerer Induſtrie. Schutzzölle einführen hieße 
alſo unſere Texttilinduſtrie, die doch auf Export arbeitet, lahm⸗ 
legen und damit das Heer der Arbeitsloſen noch vergrößern. 
Endlich hat doch der Staat als unſer Hauptabnehmer für 
Militärtuche nicht das geringſte Intereſſe daran, ſich ſeine 
Rohſtoffe zu verteuern. Iſt nun aber ein hoher Wollpreis die 
einzige Rettung für die Rentabilität unſerer Schafhaltung? 
Wir ſind uns darüber klar, daß die Wolle zur Rolle eines 
Nebenproduktes herabgeſunken iſt und daß ſie nur ½ der 
Geſamteinnahmen aus der Schafhaltung ausmacht. Um nun 
einen ſichtlichen Erfolg zu erzielen, müßte die Preisſteigerung 
eine ganz gewaltige ſein. Um die Rentabilität der Schafhaltung 
auf der Wolle aufbauen zu können, müßte der Wollpreis 
nicht um mehrere oder mehrere a fonbert mehrere Hundert 
Prozent ſteigen. Das iſt natürli 1 ; nd 
liegt im Bereich der Fabel. Die einzige Möglichkeit unſere 


nimmer zu erreichen und 
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Einnahmen aus der Wollproduktion zu heben, beſteht in einer 
Steigerung der Schurergebniſſe. Die Löſung dieſes Problems 
liegt aber nicht in einer ſtärkeren Schließung des Vlieſes. Ein 
feſteres Vlies gibt einen kürzeren Stapel und das Mehr an 
Schurgewicht gibt in dieſem Falle nur der Fettſchweiß auf 
Koſten der Fleiſchleiſtung. Ein höherer Ertrag reinen Woll- 
haares läßt ſich nur erzielen durch einen tieferen Stapel, bei 
gleichzeitiger Vergröberung der Wollfaſer. Mit Ausnahme 
einer Steigerung des Schurergebniſſes, bietet uns die Wolle 
keinerlei Ausſichten, die Rentabilität unſerer Schafhaltung 
günſtiger zu geſtalten. 

Welche Ausſichten gibt uns das Fleiſch und wie iſt die 
Konjunktur für heute und für die Zukunft? Im Inlande iſt 
die Konjunktur gering. Polen ſelbſt konſumiert wenig Schaf⸗ 
fleiſch mit Ausnahme von einigen Bezirken. Der ſchwache 
Schaffleiſchkonſum in Polen iſt verſtändlich. Sobald in Polen 
die feinwolligen Merinos Verbreitung fanden und das ſchmack⸗ 
hafte Landſchaf verdrängten, 1 ſich beim Konſumenten 
ein Widerwille gegen das jetzt produzierte harte, übelriechende 
Schaffleiſch herausbilden. Daher iſt der Konſum in Kongreß⸗ 
polen minimal. Tonangebend iſt die Reichshauptſtadt Warſchau 
deren Jahresverbrauch pro Kopf der Bevölkerung 43,7 g 
(wörtlich: dreiundvierzig Gramm) ausmacht. Die Zentral⸗ 
wojewodſchaften erreichen im Jahresverbrauche kam ½ kg 
pro Kopf der Bevölkerung. Andere Landesteile, die gutes 

Schaffleiſch produzieren, beweiſen, daß ein Angebot guter 
Ware einen erhöhten Konſum hervorruft. So konſumiert: 
die Wojewodſchaft Wilna 2,7 kg, Nowogrodek 2,6 kg, Bialyſtok 
1,8 kg, Pommerellen 1,3 kg und Poſen 1,1 kg jährlich pro 
Kopf der Bevölkerung. 5 

Das Angebot guter Schlachtware muß alſo automatiſch 
die Nachfrage beleben und die hierin beſtehenden Möglichkeiten 
ſind nicht gering. Ganz Polen konſumiert durchſchnittlich 
jährlich 0,6 kg Schaffleiſch pro Kopf der Bevölkerung. Würde 
dieſer Konſum durch Angebot guter Schlachtware auf den 
Verbrauch der Wojewodſchaft Poſen z. B., d. i. auf 1,1 kg 
gehoben werden, ſo bedeutete das bei einer Bevölkerung von 
30 Millionen einen Mehrverbrauch von 15 000 000 kg Fleiſch 

poder ca, ½ Million Schafe. Grundbedingung jedoch ift ein 
Angebot der beſten Schlachtware. Gegenwärtig beruht die 

Konjunktur für Schlaffleiſch auf dem Export nach Frankreich. 

Dieſer Abſatzmarkt iſt ſogar noch nicht vollkommen ausgenutzt. 

Sein Faſſungsvermögen iſt für unſere Produktion beinahe 

unbegrenzt. In dieſem Jahre wurden bis zum 1. 10. aus 

Polen allein annähernd 100 Waggon Hammelfleiſch nach 

Frankreich verſchickt, d. ſ. ca. 30 000 Schafe und das gegen⸗ 

wärtige Angebot auf dem Poſener Schlachtmarkt ift nicht im 

Stande ſo viel wirklich guter Exportware zu liefern, wieviel 


nötig wäre, um den Pariſer Markt dauernd für polniſches 


Hammelfleiſch intereſſieren zu können. Dieſer Abſatzmarkt 
iſt ſicher; er ſtellt jedoch hohe Anforderungen an die Beſchaffen⸗ 

heit der Ware. Er verlangt eigentlich keinen Hammel mehr, 
ſondern ein ausgereiftes Maſtlamm von höchſtens 40 kg 
Lebendgewicht. Solch einen Standarthammel kann nur eine 

frühreife und leichtfutterige Zuchtrichtung liefern. 


Unausgenutzt, ja fogar noch unerforſcht ift der Londoner 


Markt, zu deſſen Eroberung der erſte Schritt in der Export⸗ 
ſchlächterei in Gdingen gemacht iſt. Die Abſatzmöglichkeit 
auf dieſem Markt iſt ſehr groß, man könnte beinahe ſagen 
unbegrenzt. Denn wir find kaum imſtande, die ganze Abſatz⸗ 

möglichkeit auf dieſem Markte aus unſerer Produktion zu 

decken. Wenn es ſich alſo um die Rentabilität unſerer Schaf⸗ 
haltung handelt, ſo finden wir ſie geſichert in der Produktion 
erſtklaſſiger Schlachtware, ohne Rückſicht auf die Feinheit des 
Wollſortimentes. ć 
Wir kommen jetzt zu der Frage, welche Zuchtrichtung wir 
ceinſchlagen müſſen, damit fie auch zweckmäßig it. Der Haupt- 
konſument unſerer Wolle ift der Staat, der jie für die Beklei⸗ 
dung der Armee und der uniformierten Beamten von der 
Polizei, Poft und Eiſenbahn verbraucht. Über feine Anfor⸗ 
derungen unterrichtet uns der Direktor der Wollhandelsgeſell⸗ 
ſchaft Polſkie Runo“ Ing. Katelbach, indem er ſagt: „Der 
Bedarf an Wollrohſtoff (für Staatszwecke) liegt in den Grenzen 


der Wollſortimente bon A bis E und weiter. Wenn wir 


der Schafzucht in der Zeit ihrer Organiſation geſpielt hat, 


aus der Schafzucht lauten daher: 


Unſere Erwägungen über Zweckmäßigkeit beginnen erſt beim 


berückſichtigen, daß der Staat die Hauptrolle in der Förderung 


indem er die Landeswolle für ſeine Zwecke auszunutzen 
ſuchte, ſo müſſen wir uns unbedingt den Anforderungen dieſes 
Konsumenten anpaſſen.“ e „„ 
Hier alſo liegt der Kern. Wir können und dürfen 
nicht nur dieſe gröberen Sortimente produzieren, fondem 
wir follen es fogar tun. Wir wollen nun feſtſtellen, ob 
dieſer Standpunkt ſich mit unſeren vorher geſtellten, die 
Rentabilität betreffenden Anforderungen in Einklang bringen 
läßt. Mit allem Nachdruck muß feſtgeſtellt werden, daß er 
nicht nur in keinerlei Gegenſatz dazu ſteht, ſondern uns Ra 3 
weitgehend in unſeren Beſtrebungen unterſtützt. Iſt doch 
gerade die Feinheit der Wolle das größte Hemmnis in dev 
Entwicklung der Frühreife, Maſtfähigkeit und Leichtfuttrigkeit. 
Wir haben eine großes Spielfeld von 5 Sorkimenten und 
5 AE, in dem wir uns frei bewegen können, ohne die 
ſatzmöglichkeit unſerer Wolle zu ſchmälern. Denn weiter 
noch jagt uns Herr Katelbach: „die ganze Maſſe der Wole 
ſorten, die in den Feinheitsgraden von A— liegen, ſind das 
tägliche Brot der Induſtrie, die immer ihren Konſumenten 
finden.“ Alſo nicht nur der Staat, ſondern auch die Induſtrie 
ſucht gerade dieſe groben Sortimente. Nicht alſo die Feinheit, 
ſondern eben die Grobheit des produzierten Haares bedingen 
den Wert der Zucht. Durch ausgiebige Vergröberung des 
Wollhaares erreichen wir die Vorzüge der Zucht, die wir 
erſtreben: leichten und leicht löslichen Fettſchweiß, alſo ein 
hohes Rendement, einen tiefen Stapel, der eine Halbjahres⸗ 
ſchur zuläßt, ohne den techniſchen Wert der Wolle zu mindern. 
Und endlich ermöglicht uns eine Vergröberung einen ſtarken 
Seitenbeſatz, ohne die Frühreife, Frohwüchſigkeit und derbe 
Konſtitution des Schafes zu verringern. Gleichzeitig erfüllen 
wir auch noch eine weitere Bedingung der Zweckmäßigkeit, 
denn nur auf dieſem Wege wird es uns gelingen wirklich erft- 
klaſſige Schlachtware, nämlich den Export⸗Standardhammel zu 
produzieren. Ferner können wir durch höheres Scdhurgewichł 
die Einnahmen aus der Wolle heben. ; „„ 
Unſere Anforderungen zwecks Hebung der Rentabilität 
1. Züchtung eines Standard⸗Exporthammelss. 
2. Züchtung eines Schafes mit einer Wollfeinheit im 
Rahmen der Sortimente AE. „ 
Welche Zuchtrichtungen werden dieſen Anforderungen 
gerecht? ROZA 
Von den in Polen vertretenen Zuchtrichtungen ſcheidet 
automatiſch alles, was jenſeits der Feinheitsgrenze von A liegt, 
aljo vom Elektoral⸗Negretti bis zum Rambouillet einſchließ⸗ 
lich, aus. Wieje Feinwollrichtungen find unzweckmäßig und 
unrentabel. Offen geſtanden haben ſie ihre Daſeinsberechtigung 
ſchon lange eingebüßt, obzwar die eben verſtrichene Hochkon⸗ 
junktur einen Schein ihrer Zweckmäßigkeit vorgetäuſcht hat. 


Merino⸗Fleiſchſchaf (Merino⸗precoſe). Was darüber hinaus⸗ 
geht intereſſiert uns nicht mehr. Das Merinofleiſchſchaf liegt 
ſchon an der Grenze unſerer Intereſſenſphäre, überſchreitet 
ſie aber und verliert die Daſeinsberechtigung mit dem Moment, 
wo es aus Koketterie für die Wolle oder Vliesdichte den Fein⸗ 
heitsgrad A verläßt und feiner wird. Es fällt ſchwer, dem 
Merino⸗Fleiſchſchaf die richtigſte Zuchtrichtung einzuräumen, 
da es durch ſeine nahe Nachbarſchaft mit unſerer Intereſſen⸗ 
grenze leicht Gefahr läuft, dieſe zu übertreten. Auch ſind 
jeine Frühreife und Maſtfähigkeit, obwohl fie nicht zu leugnen 
ſind, dennoch nicht vollwertig. Wenn man die Paarungs⸗ 
berichte A 6 reinblütigen Merinofleiſchſchafherden durch⸗ 
ſieht, findet man nur zu oft die Anmerkung, daß die Jährlinge 
zum Teil oder im Ganzen zu ſchwach entwickelt ſind und 
1 Jahr übergehen mußten. Dieſe Pauſe von 1 Jahr nimmt 
uns die Möglichkeit, am Lamm 30, — zł zu verdienen. Zwar 
gibt uns die gute Mutter ca. 2 Pfund Wolle mehr, aljo gut 
gerechnet 10 Pfund Wolle in dieſem Jahre, aber mit dieſer 
Wolle bezahlt ſie uns bei gutem Wollpreiſe im beſten Falle 
die Zinſen vom eigenen Kapital und die Wartungskoſten, 
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das Futter aber muß der Züchter aus anderen Mitteln be⸗ 
ſtreiten. Auch mit dem Merinofleiſchhammel gibt es gewiſſe 
Schwierigkeiten, um daraus rechtzeitig eine Standardware zu 
machen. Nur die früheſten und ſtärlſten Hammel werden 
zum Juli—Auguſt, alfo im Alter von 6—7 Monaten, ſchlachtreif 
ſein, das Gros der Lämmer wird erſt im Alter von 9—10 Mo⸗ 
naten ausgereift und verkaufsfähig ſein. Dieſe zwei Monate 
kalkulieren ſich zu teuer. 
Das reinblütige Merino⸗Fleiſchſchaf hat 
ſich in Polen mit Unrecht das Attribut Fleiſch⸗Woll angeeignet. 
„Es war ein Fleiſchwollſchaf vor ca. 30 Jahren im Vergleich 
zu den alten Merinotypen. Nicht einmal das Attribut „Woll⸗ 
Fleiſch“ verdient es, denn für ein Wollſchaf gibt es zu wenig 
Wolle. Es iſt einzig nur ein Fleiſch⸗Merino, denn es trägt 
Wolle im Merinocharakter. Dieſer ausgeſprochene Merino⸗ 
charakter ſeiner Wolle iſt ſeine Achillesferſe; das Balancieren 
zwiſchen dem Merinoadel und der Fleiſchleiſtung laſſen den 
bollen wirtſchaftlichen Wert nicht auswirken. ; 
: Das fog. reinblütige Merinofleiſchſchaf it ein Kunſt⸗ 
produkt; es vereinigt zwei ſo im Gegenſatz zu einander ſtehende 
Elemente wie Mexinoadel der Wolle mit der Fleiſchleiſtung 
des Leiceſter. So wie das Merinofleiſchſchaf gegenwärtig noch 
ein Kunſtprodukt ift, jo waren es auch feiner Zeit die Elektoral 
Negrettis und Rambonillet's. So wie deren Zeit verſtrichen 
ift und fie zur Geſchichte übergegangen find, jo verſtreicht auch 
die Aera des Merinofleiſchſchafes und bald wird es auch zur 
Geſchichte übergegangen fein. Die Grenze der Zweckmäßigkeit 
hat das Merinofleiſchſchaf ſchon erreicht und dürfte in nicht 
allzulanger Zeit automatiſch überſchritten werden. Man kann 
zur Zeit dem Merinofleiſchſchaf eine gewiſſe Zweckmäßigkeit 
und Rentabilität nicht abſprechen, in vollem Maße aber wird 
es den Anforderungen nicht mehr gerecht. Denn ſolange das 
Merinofleiſchſchaf ein Fleiſchmerino bleibt, kann man ihm das 
Attribut der richtigſten Zuchtrichtung nicht ohne weiteres ein⸗ 
räumen. : > 
Ign der Geſchichte des Merinofleiſchſchafes finden [ich zur 
Genüge Beweiſe dafür, daß feine Leiſtungsfähigkeit etwas 
ſchwankt. Im Anfange dieſes Jahrhunderts, als die Kon⸗ 
funktur für Schaffleiſch ſtieg, die Verhältniſſe alfo ähnlich lagen 
wie heute, ſah ſich die Mehrzahl der Merinofleiſchſchafherden, 
um die Rentabilität ſicher zu ſtellen und gute Hammel zu 
produzieren, genötigt, eine zweigleiſige Zucht zu führen, und 
für einen Teil der Herde zum Zwecke der Gebrauchskreuzung 
den ſchwarzköpfigen engliſchen Fleiſchbock einzuſtellen. Die 
Spuren dieſes Strebens ſpuken jetzt noch in den Herden herum 
und treten zu Tage in ſchwarzen Flecken an Kopf und Beinen 
der Schafe. 
Die D. L. G. veröffentlichte eine Beſtandaufnahme über 
Schafraſſenverbreitung im Deutſchen Reiche für das Jahr 1912. 
Daraus ergibt ſich folgendes Bild. : 
Es waren vertreten: 


Prov. Prov. 
Ne Poſen Weſtpreußen 
Merino einſchl. Merinofleiſchſchafe ... 42% 35,5% 
Kreuzungen im Charakter der Merino .. 10,5% 21% 
Engliſche Schacrcrk eee 990 12% 
Kreuzungen im Charakter der engliſchen 
Sooo CPE „5% 10% 
Landſchafe und deren Kreuzungen. 11% 215595 
Unbeitimmte ...... C 15% 
S 100% 100% 


Dieſe angegebenen Kreuzungen vom Merinocharakter, find 
durch Blutbeimiſchung frühreif gemachter Merinofleiſchſchafe, 
alſo Anfänge eines Fleiſchwollſchafes. Scheinbar genügte das 
Merinofleiſchſchaf den Anforderungen nicht mehr. Dieſe Ent⸗ 
wicklung wurde aber aufgehalten durch den Krieg und die 
Nachkriegskonjunktur. Heute ſind die abnormen Verhältniſſe 
gewichen, die Vorkriegskonjunkturen kehren wieder und die 
Umſtellung ſchreitet vorwärts. 

Ein Schaf, das mich bei meinen Erwägungen eine kurze 
Zeit intereſſierte, und das ich als das zweckmäßigſte anſprechen 
wollte, iſt das Diſhley⸗Merino oder Ile⸗de⸗France. Leider 
ſind die wenigen Stämme, die in der Vorkriegszeit in Pom⸗ 


merellen vertreten waren, durch die Nachkriegskonjunktur bete 
ſchwunden. Es könnte von neuem eingeführt, müßte aber 
aklimatiſiert werden. Deshalb kann es uns nicht intereſſieren; 
auch ſcheint es größere Anſprüche an das Futter zu ſtellen. 
Trotzdem intereſſiert es uns inſofern, weil es als Beiſpiel einer 
Kreuzung von Merinos mit Diſhley⸗Leiceſterböcken anzu⸗ 
ſehen iſt. 

Als zweckmäßiges Schaf verdient ohne Frage das ſchwarz⸗ 
köpfige engliſche Fleiſchſchaf unſere Aufmerkſamkeit. Seine 
Frühreife, Maſtfähigkeit und Frohwüchſigkeit ſichern ihm in 
der Gegenwart eine abſolute Rentabilität. Die Wolle liegt 
in den Grenzen unſerer Intereſſenſphäre. Seine ſchwache 
Seite allerdings iſt die wenig ergiebige Wolleiſtung. Es iſt 
zu bedauern, daß in der Zeit der letzten Wollhochkonjunktur 
dieſes Schaf durch eine unverantwortliche Agitation von einigen 
maßgebenden Elementen in Pommerellen verdammt und ver⸗ 
ſchwunden iſt. Die Böcke dieſer Raſſe hätten die dankbare 
Aufgabe zu erfüllen, durch Gebrauchskreuzung unſere Fein⸗ 
wollherden bis zu der Zeit der Umzüchtung in beſſere Formen 
rentabler zu geſtalten. 

Das Idealſchaf, das wir ſuchen, die Zuchtrichtung, die 
wir als die richtigſte anſehen ſollen, liegt in der Mitte zwiſchen 
dem Merinofleiſchſcha und dem ſchwarzköpfigen Downſchaf, 
das dem Diſchleh⸗Merino verwandt iſt. : 

Dieſes Schaf ift das „Fleiſch⸗Woll⸗ Schaf“. 

Die Bezeichnung Fleiſchwollſchaf findet in Polen im 
weiteſten Maße Anwendung als Sammelbegriff für alle Zucht⸗ 
richtungen und Raſſen, die auf eine kombinierte Fleiſch⸗ und 
Wolleiſtung eingeſtellt ſind. Für unſere Erwägungen iſt es 
jetzt kein Sammelbegriff mehr, ſondern der Name einer genau 
bezeichneten und differenzierten Zuchtrichtung. Zugleich mit 
der Anerkennung erhielt dieſe Zucht auf amtlichem Wege ihren 
Namen. In Deutſchland trägt dieſe Zuchtrichtung den Namen 
„Deutſches Fleiſchwollſchaf“. - Be 

Es ift dies ein Schaf auf Merinogrumdlage mit Leiceiter- 


blut. Aus den anfänglichen ſporadiſchen Gebrauchskreuzungen 


des Merinos mit verſchiedenen engliſchen Fleiſchböcken zur 
Hebung der Leiſtungsfähigkeit und Rentabilität kriſtalliſierte 
fich ſchließlich der Gedanke heraus, etwas Neues, Beſſeres zu 
ichaffen, daß das bisherige Fleiſchmerino vertreten könnte und 
den Konjunkturen beſſer angepaßt wäre. Ein getreues Bild 
der hiſtoriſchen Entwicklung dieſer Zuchtrichtung hier wieder⸗ 
zugeben erübrigt ſich wohl, es dürfte zur Genüge bekannt ſein. 
Eines allerdings muß feſtgeſtellt werden: Trotz der ſchwerſten 
Anfeindungen von Seiten der Gegner und trotz der vorher⸗ 
gegangenen ungünſtigen Konjunktur, iſt dieſe Zuchtrichtung 
nicht verworfen worden, ſondern hat ſich erhalten; in Deutſch⸗ 
land iſt ſie ſogar zu hoher Blüte gelangt. 

Welches ſind die Vorzüge des Fleiſchwollſchafes? Vor 
allen Dingen ſeine Frühreife. Jedes Mutterlamm geht ſpä⸗ 
teſtens mit 1½ Jahren zum Bock, es nimmt ihn ſogar ſchon 
mit 12 Monaten an und bringt mit 1%, Jahr das Lamm ohne 
nachteiligen Einfluß auf ſeine weitere Entwicklung. Das Lamm 
erreicht mit 5—6 Monaten das gewünſchte Standardgewicht 
von 40 kg und iſt ausgereift; d. h. es gibt den Exporthammel 
fut Gegenleiſtung für 50 kg Kraftfutter. Es iſt alſo leicht⸗ 
uttrig. JA 

Ein weiterer Vorzug dieſes Schafes iſt jeine derbe Kon⸗ 
ſtitution. Die beſte, ausgiebigſte und billigſte Weide auf 
Rübenblättern nutzt es ohne Rücksicht auf die Witterung, bis 
Schnee das Feld bedeckt. Daher hat dieſes Schaf auch ver⸗ 
ſchiedentlich in bäuerlichen Betrieben Aufnahme gefunden, 
te es doch bekanntlich meift an guter und achgemäßer Pflege 
ehlt. aż 
Die Widerſtandsfähigkeit des Fleiſchwollſchafes iſt in 
dem gröberen Zellgewebe begründet, das im Sortiment des 
Wollhaares zu Tage e 
Dieſes Sortiment ermöglicht durch feinen tiefen Stapel eine 
Halbjahresſchur, ohne den kechniſchen Wert der Wolle herab⸗ 
zumindern, da das Haar genügend lang iſt, um verkämmt 
zu werden. Die Vergröberung des Haares ermöglicht einen 
ſtarken Seitenbeſatz, wodurch das Schurergebnis gehoben 


wird, das im Jahresdurchſchnitt 5 kg beträgt. Das Sortiment 


tritt. Das Haar hat eine B⸗ Feinheit. 
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B liegt außerdem im Rahmen der Anforderungen für den 
Bedarf der Heeresverwaltung. 

Die Fruchtbarkeit des Fleiſchwollſchafes iſt gut, Zwillings⸗ 
geburten ſind nicht ſelten, ſo daß die Lämmerernte bis 
125% beträgt, dabei iſt die Milchleiſtung ſehr gut, ſo daß die 
Aufzucht der Zwillinge keinerlei Schwierigkeiten verurſacht. 

In dem Fleiſchwollſchaf finden wir alſo die Erfüllung 
. aller Anforderungen, die wir an die Leiſtungsfähigkeit und 
Zweckmäßigkeit geſtellt haben, d. ſ.: Frühreife, Leicht⸗ 
futtrigkeit, Anſpruchsloſigkeit, derbe Kon⸗ 
ſtitution und viel langwachſende Wolle als 
Grundlagen der Rentabilität und weiter: Wolleinheit im 
Rahmen der Anforderungen der Armee und der Induſtrie, 
ein hohes Rendement und den Exporthammel als Anforde⸗ 
rungen der Zweckmäßigkeit. 

Dieſe Zuchtrichtung, die richtigſte der Gegenwart, iſt 
gleichzeitig im Stande jeden Konjunkturſchwankungen gerecht 
zu werden. Den Beweis dafür erbringen alle Fleiſchwoll⸗ 
ſchafherden in Polen, die, ohne Mindererträge gebracht zu 
haben, die ſchwerſte Zeit für Fleiſchſchafe bis 1926 dank ihrer 
Leichtfuttrigkeit durchgehalten haben und in der Zeit der 
höchſten Wollkonjunktur die höchſten Preiſe bis zu 40 Dollar 
für ihre Wolle erzielten. 

Das Fleiſchwollſchaf iſt die richtigſte Zuchtrichtung der 
Gegenwart und Zukunft. Zucht wird nicht um ihrer ſelbſt⸗ 
willen betrieben. Mit den alten Typen der Feinwollſchafe 
geht der Feinwollzüchter alten Types zur Geſchichte über. 
Züchtertätigkeit, die Arbeit des züchteriſchen Beraters, iſt 
ſchöpferiſche Arbeit. Das züchteriſche und das wirtſchaftliche 
Moment ſind die Elemente der Züchtung. Das erſte iſt eine 
konſtruktive Arbeit, die eines ſchöpfenden Ingenieurs, die 
zweite iſt organiſatoriſcher Natur, die Arbeit eines Fabrikanten. 
Das Schaf iſt eine Maſchine, deren Aufgabe es iſt, Rohſtoffe 
in edlere Werte umzugeſtalten. 

Die Aufgabe des Zuchtleiters, des Ingenieurs, iſt, ſolch 
eine Maſchine zu konſtruieren, die am billigſten und am ergie⸗ 
bigſten arbeitet, wobei die fabrizierte Ware möglichſt den 
Marktanforderungen entſprechen muß. Die Aufgabe des 
Herdenbeſitzers, des Fabrikanten alſo, iſt die Maſchine möglichſt 
zweckmäßig und praktiſch in ſeinem Betriebe aufzuſtellen. 
Solch eine Auffaſſung feiner Pflichten ift für den züchte⸗ 
riſchen Berater wichtiger als eine gelegentliche Nichtbeachtung 
der Mendelſchen Geſetze. 

Auf dieſer Erkenntnis beruhen die Größe und die Erfolge 
der engliſchen Züchter. In allen ſeinen züchteriſchen Unter⸗ 
nehmungen hatte der engliſche Züchter in erſter Linie und 
ausſchließlich das wirtſchaftliche Ziel im Auge. Dieſe beinahe 
einſeitige Einſtellung auf die Wirtſchaftlichkeit hat dem engli⸗ 
ſchen Züchter den Namen „von Gottes Gnaden“ eingebracht. 


| | Tandwirtſchaftliche Sad | 
L und genoſſenſchaftliche Aufſätze 


Ein Beitrag zur Frage der Winterfütterung 
+ von 1/— 2jährigen Weiderindern. 
Nach Verſuchen der Marſchverſuchswirtſchaft in Widdelswehr 
GA: bei Emden (Oſtfriesland). 
Von Dr. Fr. Brüne, Dipl.⸗Landw. R. Janßen (Ref.) 
gay und Verwalter Görtemü'ler. 


Wie wir aus den in der Verſuchswirtſchaft Widdelswehr 
durchgeführten Verſuchen erſehen, iſt es nicht durchaus notwen⸗ 
dig, daß wir über 1% Jahre altes Jungvieh allzu intenſiv im 
Winter füttern. Wir könnten alſo auch in dieſer Hinſicht ſparen. 
Auf demſelben Standpunkt ſteht Prof. Dr. Falke⸗Leipzig, der 
ebenfalls Verſuche nach dieſer Richtung durchgeführt hat. Es wäre 
daher ſehr erwünſcht, wenn auch unſere Landwirte, beſonders 
wenn ſie günſtige Weideverhältniſſe haben, Beobachtungen nach 
dieſer Richtung anſtellen würden. Wiederholt haben wir ferner 
auf die Notwendigkeit eines ſtärkeren Hülſenfruchtbaues für 
Futterzwecke zwecks Verbilligung unſerer Fütterungsweiſe hin⸗ 
gewieſen. Gerade bei uns wird über die Ackerbohne z. B., von 
der in dem nachfolgenden Artikel die Rede iſt, noch ſehr wenig 


angebaut. Und doch könnte ſie uns bei ſchlechteren Weideverhält⸗ 


niſſen Kraffuttergaben im Winter für das im zweiten Jahr 
ſtehende Vieh völlig erſetzen. 
Die Schriftleitung. 
So wichtig die richtige Ernährung unſeres Jungviehs 
in züchteriſcher und betriebswirtſchaftlicher Hinſicht iſt, ſo 
wenig gleichartig iſt ſie in den einzelnen Betrieben. Für 
die Zuſammenſetzung der Futterration iſt natürlich in erſter 
Linie das wirtſchaftseigene Futter maßgebend, und es kommt 
darauf an, ob es ſich jeweils um eine Grünlandwirtſchaft 
mit viel ſelbſterzeugtem Heu oder um einen vorwiegend 
Ackerbau betreibenden Betrieb handelt, in dem aus nahe- 
liegenden Gründen das Stroh zur Fütterung viel ſtärker 
herangezogen wird. Wenn man die Fütterung der Jung⸗ 
tinder in unſeren Marſchbetrieben betrachtet, beſond ers auch 
in Oſtfriesland, ſo iſt eine Norm kaum zu erkennen. Sie 
iſt mehr eine Sache des Gefühls als des Rechenſtiftes und 
der Waage. Es iſt allerdings nicht zu verkennen, daß die 
Winterfütterung in den Gebieten an Bedeutung zurückſteht, 
wo bei der Aufzucht gute Weiden für den Sommer zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, und dies iſt ja in den Marſchen der Fall. Wie 
weitgehend hier eine gute Sommerweide in der Lage iſt, 
Vernachläſſigungen in der Winterfütterung wieder gut zu 
machen, eigen die nachſtehend mitgeteilten, in der Marſch⸗ 
verſuchswirtſchaft zu Widdelswehr mit 1% jährigen Rindern 
durchgeführten Verſuche. ; 
En ſehr geſchätztes Futtermittel ift beſonders in den 
Marſchen ie dort in erheblichem Umfange angebaute cker⸗ 
bohne. Ausländiſche Kraftfuttermitel, Erdnuß⸗ und andere 
Kuchenſorten kommen für die Winterfütterung des Jungviehs 
dagegen weniger in Betracht. Und zwar um ſo weni er, 
als in Züchterkreiſen Oſtfrieslands die Anſicht weit verbreitet 
it, aß der Bohne ein ganz beſonderer Wert für as Knochen⸗ 
wachstum wie auch für eine beſſere Allgemeinentwicklung auf 
der nachfolgenden Weide beizumeſſen wäre. Um ieſe Fragen 
einer durchaus erwünſchten Klärung entgegenzuführen, wurden 
mit Unterſtützung des Vereins oſtfrieſiſcher Stammviehzüchter 
in der Marſchverſuchswirtſchaft in den Jahren 1928 und 
1929 zwei Fütterungsverſuche nach gleichem Plan durch⸗ 
geführt. Leider konnten damals für dieſen Zweck nur 115- 
jährige Rinder herangezogen werden, Tiere alſo, die im 
Laufe des Winters belegt wurden. Zwei Fragen waren es, 
die in erſter Linie unterſucht werden ſollten, und zwar ein⸗ 
mal: „Kommt der Atkerbohne bei der Fütterung junger 
Rinder tatſächlich die vielfach behauptete beſondere Beden- 
tung hinſichtlich des Knochenwachstums und beſſere tan- 
wirkung auf der Weide im nächſten Sommer gegenüber 
anderen Kraftfuttermitteln, in dieſem Falle Erdnußkuchen, 
zu?“ und zum anderen: „Inwieweit iſt eine Kraftfuttergabe 
im Winter überhaupt lohnend, ſofern wenigſtens den Rindern 
maa = Sommer eine gute Weide zur Verfügung 
e 
Die Verſuche wurden in beiden Jahren jo durchgeführt, 
daß 15 Rinder in drei gleiche Gruppen mit annähernd gleichen 
Anfangsgewichten eingeteilt wurden, und im darauffolgenden 
Sommer ein und dieſelbe Weide bezogen. Neben wieder⸗ 
holten, Wägungen wurden auch Körpermeſſungen vorge⸗ 
nommen. Das Grundfutter wurde für alle drei Gruppen 
gleich gehalten und beſtand, berechnet für die ganze Periode 
der Verf chsfütterung, aus je Kopf und Tag: ; 
Winter 1927/28 3,4 kg Wieſenheu 3,0 kg Silage 3,0 k Stroh 
„ 1928/29 1,9 m n" 7 „ " 5 n 
Als Vergleichsfutter wurde in beiden Jahren eine Ru- 
lage verabreicht von je Kopf und Tag an 
Gruppe 11 2,000 kg Bohnenſchrot mit einem Koſtenaufwand 
von 0,51 RM. 
Gruppe 2: 1,688 kg Erdnußluchen mit einem Koſtenaufwand 
von 0,49 RM. 5 
Gruppe 3: ohne Kraf futter. g 
Im Durchſchnitt beider Jahre wurden während der 
ganzen Fütterungsperiode verfüttert an jedes Tier 
Gruppe 1: 201,5 kg Bohnenjchrot mit 144,58 kg Stärke⸗ 
wert und 52,21 kg Eiweiß. 


170,3 kg Erdnußkuchen mit 145,0 kg Stärke⸗ 
Se wert und 84,87 kg Eiweiß. ; 

Wie ſich aus den vorſtehenden Angaben ergibt, wurden 
die Kraftfuttergaben auf den gleichen Skärkewerk abgeſtimmt, 

einmal weil man der Meinung war, damit den Geſamtnähr⸗ 
wert der Futtermittel beſſer erfaſſen zu können und zum 
andern deshalb, weil ſich das Stärkewertverhältnis annähernd 
mit dem Preisverhältnis deckte. Je 50 kg koſteten: 


Gruppe 2: 


Bohnen: Erdnußkuchen: 
1927/28 13,— RM. 14,50 RM. 
1928/29 12,75 „ 14,50 „ 


Die angeſtellten Gewichtsermittlungen ergaben das fol⸗ 
gende Bild. Der Raumerſparnis wegen iſt immer nur das 
Diurchſchnittsgewicht der ganzen Gruppe in kg angegeben. 

Bu den eingeklammerten Zahlen unter 1927/28 jei bemerkt, 
daß ſich in der Gruppe 3 ein unfruchtbarer Zwilling befand, 
der ſich auf der Weide ſehr ſchlecht entwickelte. Dieſe Zahlen 
ſtellen daher unter Ausſchaltung dieſes Zwillings die Durch⸗ 

ſchnittszunahme der übrigen 4 Tiere dieſer Gruppe dar. 


1997/28: 


Geſamt⸗ 
zunahme 


— Gruppe 1 376, 496,0 | 82,4 | 119,6 
R$ DY 4 30,8] 491,7 | 855 | 116,3 
„ 8 379,8 — 6,9 475,6 | 102,7 | 96,8 

X (482,8) | (109,9) | (103,0) 
1928/29: 
14/15. 
: 10. Dez. März 15. Aug. 
Gruppe 1 [386,2] 425,8 | + 39,1 | 487,0 | 61,7 | 100,8 
„ 2 384,8 417,8 | + 33,0 | 497,75 | 79,96 | 112,96 
3 381,6 35,1 |— 6,5 493,0 | 117,90 | 111,40 


= Diurchſchnit aus beiden Jahren: 
Gruppe 1 


381,3] 419,45] 38,15 491,5 72,05 
„ 2 380,1 412,0 |+ 31,90] 494,73 | 82,73 | 114,63 
„ 3 J380,7 374,0 6,7 | 482,3 | 108,8 | 101,6 


(487,8) (113,8) (107,1) 
2 Was nun die Zahlen für die Körpermeſſungen betrifft, 
ſo ergeben dieſe für die beiden Jahre kein einheitliches Bild. 
Es ſollen hier deshalb nur die für beide Jahre berechneten 
Durchſchnittszahlen angegeben werden. Sie ſtellen die Zu⸗ 
nahme des Einzeltieres im Durchſchnitt einer Gruppe dar 


Weidezeit. Alles in cm. 


Becken⸗ 
breite 


Bruſt⸗ 
umfang 


Röhrbein⸗ 
ſtärke 


Gruppe 1 
5 " 2 
„ 3 
Kommen wir nun auf die anfangs geſtellten Fragen 
zurück, ſo laſſen die von uns durchgeführten Verſuche einen 
endgültigen 1 hinſichtlich des vergleichbaren Futter⸗ 
wertes der beiden Kraftfuttermittel Bohne und Erdnußkuchen 
ſchon aus dem Grunde nicht zu, weil in beiden Vergleichs⸗ 
gruppen zuviel Eiweiß verabreicht worden iſt, in der Erd⸗ 
nußgruppe noch bedeutend mehr als in der Bohnengruppe. 
Ees iſt allerdings in den Hochzuchtbetrieben Oſtfrieslands, 
wie bereits erwähnt, vielfach üblich, dieſe hohen Futtergaben 
zu verabreichen, und inſofern haben ja die von uns durch⸗ 
geführten Verſuche auch einen praktiſchen Wert, indem ſie 
zeigen, daß in dieſem Falle die Erdnußkuchen bei gleichem 
Koſtenaufwand ganz dasſelbe geleiſtet haben wie die Bohnen. 
Auffallend iſt jedoch, daß die Erdnußgruppe in beiden Jahren 
während der Winterfütterung etwas weniger zugenommen 
hat als die Bohnengruppe, trotz der bedeutend höheren Eiweiß⸗ 
menge. Auffallend iſt ferner, daß bezüglich des Knochen⸗ 
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110,2 


von Beginn des Fütterungsverſuches bis zum Abſchluß der 


wachstum in keinem Jahre eine Überlegenheit des Bohnen⸗ 
ſchrots gegenüber dem Erdnußkuchen zu erkennen war. Das 
berechtigt offenbar zu dem Schluß, daß die der Bohnen⸗ 
fütterung an Jungrinder in Oſtfriesland vielfach zugeſchriebene 
Förderung des Knochenwachstums jedenfalls in dem behaupte- 
ten Grade nicht vorhanden iſt. 


Was aber dem Verſuch beſondere Bedeutung Ba 
iſt die Feſtſtellung, daß der praktiſche Nutzen dieſer an ſich 
zu hohen Kraftfuttergaben ein verhältnismäßig ſehr geringer 
ift, wenn man die Gewichtszahlen am Ende der Weideperiode 
betrachtet, denn die Gruppe ohne Kraftfutter hat, wenn man 
vor allem den ohne Störung verlaufenen zweiten Verſu 

von 1928/29 zu Rate zieht, faſt alles wieder aufgeholt, wa 

ſie im Winter hinter den anderen Gruppen zurückgeblieben 
war. Das weiſt doch deutlich darauf hin, daß wir bei der 
Winterfütterung, wenn auch nicht mit dem Grundfutter 
allein, wie es die Gruppe 3 erhalten hat, auskommen, ſo 
doch wenigſtens mit ganz bedeutend geringeren Mengen an 
Kraftfutter, als ſie an die Verſuchsgruppen 2 und 1 ver⸗ 
füttert worden ſind. Im ganzen genommen, bilden unſere 
Verſuche alfo eine glänzende Rechtfertigung des von nam⸗ 
haften Weidewirten wie Schneider⸗Kleeberg ſchon ſeit langem 
eingenommenen Standpunkts, daß das Weidevieh ſelbſt auf 
beſter Weide um ſo weniger zunimmt, je mehr es infolge 
intenſiver Kraftfutterfütterung im vorhergehenden Winter 
zugenommen hat. Die Art der Winterfütterung iſt daher 
von ſtärkſtem Einfluß auf die Gewichtszunahme während 
der nachfolgenden Weideperiode. Nach Schneider genügt es 
vollſtändig, wenn das in gutem Futterzuſtande in den Winter⸗ 
ſtall einziehende Jungvieh im Winter nur Heu, Futterſtroh 
und Rüben erhält, alfo ſozuſagen auf Erhaltungsfutter geſetzt 
wird. Eine kraftfutterarme Winterfütterung der Weide⸗ 
rinder ſichert aber nicht nur einen guten Weideerfolg im 
nächſten Sommer, ſondern bedeutet auch — hierauf iſt be- 
ſonders hinzuweiſen — eine ganz erhebliche Verbilligung der 
ganzen Aufzuchtkoſten. a Z RR 


Düngerfahren im Winter. š 

Das Düngerfahren im Winter bietet nicht allein den 
Vorteil, daß für menſchliche Arbeitskräfte, ſowie für die 
Geſpanne zu einer Zeit, wo es nicht viel zu tun gibt, Beſchäfti⸗ 
gung geboten wird, ſondern es können auch Grundſtücke, die 
in bezug auf Düngung azalia wurden, zu höherer 
Kultur herangezogen werden. Es gibt bei vielen Wirtſchaften 
Felder, die weit vom Hofe abliegen und die bei regneriſchem 
Wetter im Frühjahr oder bei hohem Waſſerſtande eines Baches 
nur auf weitem Umweg erreicht werden können. Die Schlitten 
bahn des Winters oder die Eisdecke bilden die beſte Gelegenheit 
zur Düngerzufuhr. Man ſolle aber den Dünger nicht in kleinen 
Haufen auf die Felder bringen und ihn ſo wochenlang liegen 
laſſen. Die kleinen Haufen bieten dem Winde eine große 
Angriffsfläche dar, jo daß die Ammonjakverluſte erhöht werden 
und zwar um ſo mehr, je höher und ſpitzer die Haufen ſind. 
Die durch Regenwaſſer aufgelöſten Pflanzennährſtoffe ver- 
ſickern in großer Menge an einer Stelle im Boden und erzeugen 
Geilſtellen, an denen die Frucht ſich lagert und die oft jahrelang 
ſichtbar find, während der übrige Acker nur die ſtrohige trockene 
Maſſe bekommt, der die düngenden Eigenſchaften faſt voll⸗ 
ſtändig fehlen. Der Dünger iſt ein koſtbares Kapital, das man 
erhalten ſoll. Das wird erreicht, wenn man den Dünger auf 
einen Haufen fährt und dieſen mit möglichſt geringer Außen⸗ 
fläche ſo feſt und hoch wie möglich ſetzt, was ſich durch öfteres 


Feſttreten der aufgefahrenen Schichten erreichen läßt. Iſt 


das Düngerfahren beendet, dann muß der Haufen ſofort 
allſeitig mit einer mindeſtens 30—40 Zentimeter hohen Erd⸗ 
ſchicht bedeckt werden, ſo daß keine Luft zu dem AA ger 


langen kann. 


Behandlung von Wagenachſen. 
Von Alfred Nau ck, Ingenieur. 


Bei einem neuen oder reparierten Wagen kommt gelegent⸗ 
lich der Fehler vor, daß der Wagen ſchwer fährt oder warm geht. 


28 


Auch das Auslaufen der Schmiere ift in ſolchen Fällen zu 
bemerken. Dieſe Mängel pflegen beſonders bei ſchweren Ge⸗ 
ſchäftswagen aufzutreten und Br Ut ein fortwährendes 
Schwer⸗ und Warmlaufen der Achſenſchenkel ſelbſt bei dem 
unbeladenen Wagen zu erkennen. Ohne nähere Kenntnis der 
Dinge ſchiebt man gewöhnlich die vermerkten Mißſtände den 
Achſen bzw. ihrer angeblich fehlerhaften Konſtruktion zu, ohne 
u berückſichtigen, daß fie meiſt ein Fabrikat einer alt einge⸗ 
WAD bewährten Firma find, die von ſich aus auf einwand⸗ 
eie Herſtellung der Achſen zu ſorgen bemüht iſt. In der Tat 
liegt in den meiſten Fällen die Urſache wo anders und zwar 
an dem unrichtigen Einlaſſen der Achsbüchſen. . 
Es iſt darauf zu achten, daß die Achsbüchſen nur ſo ein⸗ 
elaſſen werden, daß die unterſte, mittelſte Speiche genau die 
tte der Lauffläche des Achsſchenkels in der Längsrichtung 
trifft. Die unterſte Speiche ſoll dabei abſolut ſenkrecht ſtehen. 
Es gibt zwei Möglichkeiten, dieſes allein richtige Einlaſſen der 
Büchfen falſch zu machen, und zwar werden diefe Fehler oft 
deshalb begangen, um ſich mit der Spurweite helfen zu können, 
wenn die Mittelachſen beim Schweißen zu kurz oder auch zu 
lang ausgefallen ſind. Bei der einen fehlerhaften Möglichkeit 
ſitzt die Büchſe nicht tief genug, bei der anderen viel zu tief im 
Rade. Dadurch wirken die ungleichmäßig und einſeitig unter⸗ 
ſtützten Wagenlaſten zwängend und klemmend auf Achsſchenkel 
und Büchſe, was ſich dann an den Achsſchenkeln ſelbſt ſeicht 
bemerkbar macht. 

Bei dem Einlaſſen der Büchſen muß folgendes beachtet 
werden: 

Sit die Büchſe nicht tief genug in das Rad eingelaſſen, fo 
arbeitet ſich der Achsſchenkel oben am Stoß ein und unten an 
der Mutter ab. Sitzt dagegen die Büchſe zu tief in dem Rade, 
ſo tritt das Verhältnis umgekehrt ein. Man kann dann ſehen, 
daß der Verſchleiß oben an der Mutter und unten am Stoß 
auftritt und nach kurzer Zeit Achſe und Achsbuchſe zerſtört. 
Unter dieſen Verhältniſſen pflegen ſich die Achsſchenkel be⸗ 
ſonders ſchnell zu verſchleißen und zwar unter fortwährendem 
Schwergehen des Wagens und gelegentlichem oder dauerndem 
Warmgehen der Achſen. s 2 

Neben dem borerwähnten fehlerhaften Einlaſſen der 
Büchſen ift ein weiterer Fehler das ſogenannte . Fade in 

Dadurch tritt dann das bekannte Wedeln oder Flattern der 
Räder ein. : 

Nach jeder Reparatur und fogar nach jedem Neuaufziehen 
don Radreifen iſt ein genaues Kontrollieren der Büchſenſitze 
notwendig, weil ſich der Radſturz und damit auch der richtige 
Sitz der Achsbüchſen verändern kann. Der Radſturz iſt richtig, 

enn die unterſte Speiche ſenkrecht ſteht. Nach dieſer ein- 
fachen Prüfung iſt es alſo ein leichtes, ſich über den Sturz des 
Rades zu informieren. : 

Je kürzer nun bie Achsſchenkel und die Büchſen jind, um 
b ſorgfältiger hat die Prüfung zu erfolgen. Es kann auch vor⸗ 
kommen, daß die Achsbüchſen beim Einlaſſen in die Radnaben 

u ſtramm eingepaßt und eingeteilt worden find. In dieſem 
Falle drückt das harte Nabenholz auf den weichen Guß und 
kann ein Verziehen oder Verſpannen der Büchſen hervorrufen. 
Selbſt kleine, unſcheinbare Veränderungen der Büchſen können 
zum Warmlaufen führen. Wird das Warmlaufen der Achſen 
gleich bemerkt, fo kann man mit Graphitſchmierung das Übel 

erbeſſern, wenn jedoch der Achsschenkel ſchon angegriffen ijt, 
i > eln noch ſo reichliches Schmieren wenig Zweck mehr 

aben. ; 
Iſt die Achſe neu eingezogen, oder handelt es fih über⸗ 


büchſen vor dem Gebrauch ſorgfältig von allen Unreinlichkeiten 
agu ſäubern. Ein Betragen mit ſcharfkantigen Gegenſtänden 
muß jedoch vermieden werden. Zeigen ſich Roſtflecke, ſo ſind 
dieſe mit Petroleum oder Mohnöl zu beſeitigen. Die Schenkel 
zund die Büchſen bei Patentachſen werden mit reinem, harz⸗ 
‚jäurefreiem Mineralöl geſchmiert. Schmierachſen verſieht man 
= einem konſiſtenten Fett. In der erten Zeit müſſen die 
Achſen möglichſt oft mit Ol bzw. Fett verſorgt werden, damit 
ſie ſich ohne viel Reibung gut einlaufen können. Nach jedes⸗ 


Pune um einen neuen Wagen, ſo ſind Achsſchenkel und Achs⸗ 


imaliget Schmieren ift jedoch die alte Schmiere griündlichſt 


zu entfernen. Dabei beachte man beſonders, daß das Ol oder 
Fett auch aus den Schmierkammern herausgebracht wird. Der 
Grund dieſer Maßnahme beſteht darin, daß fih bei neuen 
Achſen oder Büchſen vor dem Einlaufen, kleine, mit dem bloßen 
Auge nicht ſichtbare Metallteilchen löſen, die mit dem Schmier⸗ 
material zuſammen eine ſchleifende, das Metall er ange 
fende Maffe bilden. Es ift alfo falſche Sparſamkeit, wenn bet 
neuen Achſen das Ol oder Fett nicht ſorgfältig nach kurzer 
Gebrauchszeit entfernt wird. Das neue Schmiermittel ift nicht 
nur auf die Schenkel aufzutragen, ſondern vor allen Dingen 
auch in die Schmiernuten und Kammern zu bringen. Für 
Patent- und Halbpatentachſen eignet ſich am beiten ein gutes, 
abſolut reines zähflüſſiges Mineralöl. Das häufig verwendete 
Klauen⸗ oder Knochenöl ift, beſonders im Sommer, zu dünn: 
flüſſig. Es kann dadurch ſeicht an den Stoßſcheiben wider — 
herausfließen. l „„ 
Für das Zuſammenſchweißen der Achſen mögen noch 
einige praktiſche Winke gegeben werden: ; DAS 
Vor dem Schweißen mitjjen die Gewindezapfen ſorg⸗ 
fältig und feſt mit Tuchlappenſtreifen umwickelt werden. Beim 
Zuſammenſchweißen ſind die umwickelten Gewindezapfen feſt 
mit der Hand zu umklammern und zu halten. Das hat den 
Zweck, die beim Hämmern auftretenden, ſchädlichen Prel 
ſchläge abzuſchwächen. Geſchieht das nicht, ſo kann es vor⸗ 
kommen, daß die Prellſchläge, die ſich bis zu dem Zapfen fort⸗ 
pflanzen, zu einem Bruch des Gewindezapfens führen können, 
wie das gelegentlich ſchon vorgekommen iſt. 

Nach dem Schweißen wird das Richten der Achſen vor⸗ 
genommen. Die Neigung der Achsſchenkel nach unten oder 
auch die Neigung der Unterachſe foll bei einem leichten Wagen 
bis zu 6% und bei ſchweren bis zu 8%, der Radhöhe betragen. 
Die Vorderachſe dagegen bekommt nur 1% der Radhöhe 
Neigung. Man gibt den Vorderachſen mehr Vorneigung ad 
den Hinterachſen, weil die Vorderräder beim Wenden des 
Vordergeſtelles an ſich ſchon zum Ablaufen neigen. Für die 
Biegung der Unterachſe, die unmittelbar hinter dem Geſtemme 
vorgenommen werden folt, eignet ſich eine ſogenannte Achſen⸗ 
lehre, die einſtellbar iſt und den Gradwinkel der beiden Achſen⸗ 


ſchenkel beſtimmt. Die Lehre iſt verwendbar auch für koniſche 
Achſen. 


Terpentin im Haushalt. 

Terpentin im Haushalte möglichſt vielſeitig ange, 
wendet, bringt mancherlei Nutzen. Das Lackleder Wird 
4. B. jetzt für alle möglichen Gebrauchsgegenſtände ang: 
wendet. Werden dieſe nach längerem Gebrauch mit ER 
pentinſpiritus abgerieben, ſo erſtehen ſie zu neuem 
Glanze. ; EG 
Die, die Küchentiſche ujw. deckende Wachsleinwand 
ſollte nicht mit Waſſer und Seife, wie es für ihren ſchnel⸗ 
len Verderb leider vielfach geſchieht, geſäubert werden, 
ſondern mit einem mit Terpentin befeuchteten Lappen. 
Die Anſauberkeit ſchwindet, die Wachsleinwand wird 
glänzend und hat eine lange Lebensdauer.. A 
Die Wäſche wird ohne Chlorzuſatz blütenweiß, wenn 
dem Waſſer auf 5 Liter ungefähr 1 Eßlöffel Terpentin 
hinzugeſetzt wird. Vorausſetzung hierfür ift freilich, daß 
fte im Freien getrocknet werden kann. x 
Beim Anſtreichen von Türen und Fenſtern wie 
anderen Dingen mit Oelfarbe gibt es ſtets Flecke Sind 
dieſe ſehr erheblich, werden fie 24 Stunden mit Terpen⸗ 
tin angeweißt und dann mit Waſſer und Seife ausge⸗ 
waſchen. Geringere Flecken benötigen eines Anweißens 
nicht. Eine Bürſte wird in Terpentin getaucht und da⸗ 
mit die Flecken ausgebürſtet. 
Wenig bekannt iſt es, daß einige Tropfen Terpentin 
der Stärke hinzugeſetzt, das Anſetzen des Plätteiſens 
verhindern. Dieſer Wink dürfte vielen ſelbſtglättenden 
Hausfrauen willkommen ſein. 


Staub und Schmutz ſchwinden von denjenigen Mö⸗ 
beln, die man mit zwei Teilen Olivenöl und mit einem 
Teil Terpentinöl reibt. Ihr Glanz wird durch diefe Be- 
handlung aufgefriſcht. Aus Schränken und Schubfächern 
kann durch einige Tropfen Terpentin die Mottenbrut 
ferngehalten werden, auch die Mäuſe ſind dem Terpentin⸗ 
geruch abhold. ; 


Terpentin lindert und heilt Brandwunden. Sie 


dürfen jedoch nicht offen ſein. R. Schneider. 


Die innere Einrichtung der Hühnerſtälle. 


Die Hühner nächtigen nicht gern auf dem Boden, 

11 ſuchen ſich immer einen erhöhten Ruheplatz für 

ie Nacht. Deshalb bringen wir im Hühnerſtall Sitz⸗ 
ſtangen an, die ſämtlich in gleicher Höhe und ſo niedrig 
wie möglich liegen ſollen, ohne die Hühner des Raumes 
darunter zu berauben. Die alte leiterartige Anordnung 
950 ſich nicht bewährt, da die Hühner ſtets auf die 

öchſten Latten fliegen und ſich dort zuſammendrängen 
oder ſich jeden Abend um dieſen Lieblingsplatz ſtreiten. 
Die Sitzlatten dicht unter der Decke anzubringen, 
empfiehlt ſich auch nicht, weil die Tiere dort ſehr leicht 
dem Zug ausgeſetzt ſind, wenn der Stall eine beſondere 
Ventilation beſitzt. Auch dringt bei Froſtwetter die 
Kälte durch die Decke auf die ſchlafenden Tiere. Ueber 
den Tieren ſoll deshalb ein Mindeſtluftraum von 1,20 
Meter vorhanden ſein. Am beſten iſt es, die Sitzſtangen 
nicht höher als 60 Zentimeter über dem Fußboden bzw. 
dem Dungbrett anzubringen, denn je näher die Hühner 
der Erde fiken, deſto wärmer haben jie es im Winter 
und deſto kühler im Sommer. ; 

Die Sitzſtangen kann man aus dünnen Pfählen von 

etwa 5 Zentimeter Durchmeſſer herſtellen, die man der 
Länge nach halbiert und deren Ecken man dann ab⸗ 
rundet. Latten in der gleichen Stärke, deren Ecken man 
ebenfalls abrundet, tun es auch. Breiter als 5 Zenti⸗ 
meter dürfen ſie aber keinesfalls ſein. Dieſe Sitzſtangen 
werden am einfachſten auf Stützen, in die Lager einge⸗ 
ſchnitten find, an der Wand befeſtigt, und zwar nur 
leicht, damit ſie bequem abnehmbar ſind. Sehr zu 
empfehlen find auch die ſogenannten Sitzſtangenträger, 
bei denen eine mit Oel zu füllende Schale das Herauf⸗ 
kriechen von Milben und Läuſen verhindert. Man 
rechnet auf das Huhn eine Sitzſtangenlänge von etwa 
20 Zentimeter. Bei den leichten Raſſen werden 17 ge⸗ 
nügen, bei den ganz ſchweren müſſen ſchon 25 Zenti⸗ 
meter in Berechnung gezogen werden. Die hintetſte 
Latte muß von der Wand etwa ½ Meter abliegen, wäh⸗ 
rend die Latten untereinander einen Abſtand von etwa 
30 Zentimeter erhalten. 

Unter die Sitzſtangen bringt man etwa einen halben 
Meter tiefer die Dungbretter an, die den Zweck haben, 
den Kot der Tiere aufzufangen. Man beſtreut ſie mit 
Sand oder Torfmull und kann dann leicht von Zeit zu 
Zeit den Dung entfernen. Das einzelne Dungbrett muß 
etwa ½ Meter breit fein, wenn man nicht vorzieht, 
einen ganzen Bretterboden herzuſtellen. Durch dieſen 
Dungſchutz erlangt man einen größeren Scharraum für 
die Hühner, wenn ſie im Winter oder bei ſehr ſchlechtem 
Wetter nicht ins Freie kommen. Der Boden bleibt rein, 
man kann ihn mit Sand, Laub oder Häckſel überſtreuen, 
in die man Körner harkt, damit ſich die Hühner bei der 
Suche nach Futter Bewegung ſchaffen, ſich erwärmen 
und keine Langeweile haben. Torfſtreu iſt nicht ſehr zu 
empfehlen, weil ſie ſehr leicht ſtäubt. 

An der anderen Seite des Stalles wird man am 
beſten die Fallenneſter anbringen, und zwar rechnet man 
auf je drei bis vier Hühner ein ſolches. Beſonders dort, 
wo man die Legerinnen kontrollieren will, alſo auf die 
Legeleiſtung der Hühner züchtet, wird man ohne Fallen⸗ 
neſter nicht auskommen. Praktiſch veranlagte Geflügel⸗ 
freunde können ſich ſolche ſelbſt herſtellen. Die Fallen⸗ 
neſter müſſen natürlich. da die Hühner darin eingeſperrt 
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werden, täglich mehrmals nachgeſehen werden. Daß ent⸗ 
ſprechende Futtertröge, Trinkgefäße uſw. vorhanden ſein 
müſſen, iſt ſelbſtverſtändlich. Dagegen wird oft unter⸗ 
laſſen, ihnen Gefäße für Grit, Auſternſchalen uſw. hin⸗ 
zuſtellen. Dies muß auf jeden Fall geſchehen, da dieſe 
kleinen ſcharfkantigen Stückchen für die Verdauung der 
Hühner unbedingt nötig ſind und auch teilweiſe für den 
notwendigen Kalk Erſatz bieten. Auch das Staubbad 
darf nicht vergeſſen werden. Hat der Stall Erdfußboden, 
ſo iſt es nur nötig, an einer hellen Stelle die Streu zur 
Seite zu ſchaffen und die Erde etwas umzugraben. Dann 
bereiten ſich die Hühner ihr Staubbad von allein. Anders 
dort, wo Beton- oder Holzfußboden vorhanden iſt. Hier 
iſt es das beſte, eine große niedrige Kiſte mit trockener 
Erde zu füllen, in der die Hühner ihr Ungeziefer los⸗ 
werden. Aus dieſem Grunde iſt auch der Zuſatz von 
etwas Kalkſtaub oder Schwefelblüte zu empfehlen. Aſche 
iſt zu vermeiden, ſie iſt ſchädlich. Für Ventilation muß 
auch Sorge getragen werden, man vermeide aber Zug! 
Bei gutem Wetter iſt es das einfachſte, Tür und Fenſter 
die ganze Zeit offen zu laſſen. Wo Raubtiergefahr vor⸗ 
handen iſt, muß durch Drahtgeflecht der nötige Schutz 
gelaſſen werden. Im Winter verfährt man ebenſo und 
ſchützt vor zu ſtarker Kälte nur durch einen Rahmen, der 
mit grober Sackleinewand bezogen iſt. Bei ganz ſtarker 
Kälte wird man den Schlafteil noch beſonders auf ſolche 
Weiſe ſchützen. Es hat ſich erwieſen. daß dieſe Venti⸗ 
lationsart die beſte iſt, da durch Klappen, Abzugsrohre, 
Eſſen uſw. Zug nie vermieden werden kann, der den 
Hühnern gerade ſo ſchädlich iſt, wie völlig unventilierte 
Räume. ; Wi⸗Ha. 
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Wichtige Sitzungen der W. L. G6. 

Der Ausſchuß für Nindviehzucht hält am 15. Januar um 
10½½ Uhr vorm. eine Sitzung im kleinen Saal des Ev. Vereins⸗ 
hauſes ab, in der Herr Krauſe, der Leiter der Pflanzenſchutz⸗ 
Abteilung in Bromberg, einen Vortrag über: „Futtermittelunter⸗ 
ſuchungen und Futtermittelverfälſchungen“ halten wird. 

Im Anſchluß an den Vortrag werden der auf der Lehrwirt⸗ 
ſchaft Echem aufgenommene Film: „Grundlagen neuzeitlicher 
Rindviehzuche“ und der Poſener Rindviehzucht⸗Film vorgeführt, 
Ferner findet eine Ausſprache über eine ſachgemäße Weidetechnik, 
ſowie Pfleg und Düngung ds Grünlandes ſtatt. 

Mitglieder dieſes Ausſchuſſes, ſowie intereſſierte Mitglieder 
der WLG. find zu dieſer Sitzung freundlichſt eingeladen. 

Kreisbauernverein Poſen und Arbeitgeberverband. Verſammlung 
Donnerstag, 15. 1. nachm. 2½ Uhr im kl. Saale des engl. Vereinshauſes 
zu Poſen. Tagesordnung: 1. Vortrag des Herrn Dr. Sonder 
mann, Debina: „Der neue Tarifvertrag“. 2. Vortrag des Herrn 
Kulturbaumeiſter Plate, HM „Shaffung wirtſchaftseigenen 
lee (mit Lichtbildervorführung). Sämtliche Mitglieder der 

lage find herzlichſt eingeladen. 


Dereinstalender. 
Bezirk Polen I. 5 
Odw. Verein Kamionki. . Sonnabend, 10. 1. 
abds. 6 Uhr bei Seidel. Ldw. Verein Morasko. Verſammlu 
Sonntag, 11. 1., nachm. 4 Uhr bei Schmalz in Suchylas. Auch dis 
Mitglieder des lbw. Vereins Zkotniki find herzlichſt eingeladen 


Rdw, Verein Trzek. Verſammlung Montag, 12. 1., nachm. 5 Uhr 


im Gaſthaus Trzek. Die 1 des Ldw. Vereins Gowargewo 
Be Ha eingeladen. Ldw. Verein Stark. Pigtkowſki. té 
ammlung Mittwoch, 14. 1., nachm. 6 WH 

Verſammlun Gre tag, 16. 1 nachm. 434 Uhr im 3 
Lutzer. In fm lichen vorſtehenden Verſammlungen ad 6 RE 
Schmellekamp, Sendſchau, über: „Landw. Ta erage ‘itë 
verein Dominowo. Verſammlung Sonnabend, 17. 1. Vortrag 
des Herrn Gartenbaudirektor Reifferk, Poſen. An chließend Tang. 
Näheres wird im nächſten Zentralwochenblatt bekanntgegeben. 
Sprechſtunden: Wreſchen: Donnerstag, 22. 1, im Konſum. 


Bezirk Poſen II. ; c 

Rdw. Verein Birnbaum. Sreitog, 9.1, nachm. 3 Uhr bei 
idermann, Vortrag des Den artenbaudirektors Reiſſert⸗ 
oſen: „Was lehren die Obſtſchauen“. Es iſt ſehr erwünſcht, 
daß auch die w en der Mitglieder erſcheinen. Löw. Vers 
ein Kakolewo. Generalverſammlung Montag, 12. 1. nachm. 5 Uhr 
bei Adam. Tagesordnung: 1. Rechnungslegung, 2. Vortrag des 


r. Bauernverein Briefen. | 


25 


Diplomlandwirt Chudzinſti über: „Low. Tagesfragen“, 
Verſchiedenes. Odw. Verein Neutomiſchel. Donnerstag, 15. 1., 
nachm. 5 Uhr bei Pflaum, Bahnhof Neutomiſchel. Vortrag des 
Herrn Gartenbaudirektor Reiſſert 11 „Was lehren die Obſt⸗ 
ſchauen?“ Die Angehörigen der Mitglieder ſind herzl. eingeladen. 
Der Odw. Verein Streeſe veranſtaltet fein diesjähriges 
Wintervergnügen am Montag, 19. 1. Vorführung landw. Lehr⸗ 
und Unterhaltungsfilme, Näheres wird noch bekannt gegeben. 
Rdw. Verein Opalenica. Wintervergnügen Mittwoch, 21. 1. Vor: 
führung landw. Lehr⸗ und N EN. im Lokal Winter. 
Anfang nachm. 6 Uhr. Anmeldungen zu dem in Ausſicht genom⸗ 
menen Fortbildungskurſus ſind bis ſpäteſtens 15. 1. an den Vor⸗ 
kenden, Herrn Steinborn, Leczyce, zu geben. Syrechſtunden: 
entſchen: Freitag, 16. 1., bei Trofanowſki, Zirke: Montag, 
26.1., bei Hinzel, Birnbaum: Dienstag 27. 1., von 9—11 Uhr 
bei Knopf. Pinne: Mittwoch, 28. 1., in der Ein⸗ und Verkaufs⸗ 
genoſſenſchaft. Neutomiſchel: Donnerstag, 15., 22. und 29. 1. bei 
Kern. Odw. Verein Friedenhorſt. Wintervergnügen Montag, d. 12. 1. 
bei Rieſner, 6 Uhr nachm. Theatervorführung und Tanz. Mitglieder der 
Nachbarvereine willkommen. 
Bezirk Wirſttz. 
ae Donnerstag, 8. 1. von 1—4 Uhr Sprechtag in Mro- 
cza, bei Schillert. My ota. Sonnabend, 10. 1., von 11—3 Uhr 
prechtag bei Wolfram in a Białośliwie. Montag, 12. 1., 
von 1—4 Uhr Sprechtag bei 1 Lobzenica. Freitag, 16. 1., 
von 1—4 Uhr Sprechtag in der Ldw. Ein⸗ und Perkaufsgenoſſen⸗ 
Ia t. Wgwelno. Montag, 19. 1., von 1—4 Uhr Sprechtag bei 
isniewfki. 1 „Donnerstag, 22. 1., von 1—4 Uhr Sprech⸗ 
tag bei Vorkörper. Nadzicz. Montag, 26. 1., von 1—4 Uhr Sprech⸗ 
tag bei Krienke. Roscimin. Mittwoch, 28. 1., von 1—4 Uhr 
Sprechtag bei Brummund. ; 


Bezirk A0 
Sprechſtunden: Rawitſch: 9. und 23., Wollſtein: 16. und 30. 
Verſammlungen: Güterbeamten⸗Bezirksverein Liſſa. Sonntag, 
11. 1., nachm. 4 Uhr bei Conrad in Liſſa. 1. Vortrag von Herrn 
Dr. Kluſak über: ein Bani GL. erung“. 2. Geſchäftliche 
Mitteilungen. Ortsverein Punitz. Sonnabend, 17. 1., nachm. 5 
Uhr im e Kreisverein Goſtyn. Sele 18. 1, 
nachm. 45 Uhr in der Bonboniera. Ortsverein Bojanowo. 
Montag, 19. 1., nachm. 362 Uhr bei Kleinert. Ortsverein Ra- 
witſch. Montag, 19. 1, nachm. 45 Uhr bei Bauch. In vor» 
ſtehenden 4 Verſammlungen Vortrag von Herrn Plate, Poſen, 
über Luzerne⸗ und Maisanbau. Dazu werden Lichtbilder gezeigt. 
Außerdem beſpricht der Unterzeichnete llc 94 Ortsverein 
Mauche. Sonnabend, 24. 1., nachm. pünktlich 745 Uhr in Mauche. 
Ortsverein Jutroſchin. Sonnta 5. 1, nachm. 364 Uhr bei 
Stenzel. In vorſtehenden 2 Berlommiun en ſpricht Herr pat: 
wart Nickel, Poſen, über: „Rationelle Viehhaltung und Fütte⸗ 
zung“, Der Unterzeichnete macht Ahle ittei srne Ende 
anuar porausſichtli folgende Kinovorführungen: 30. 1. in 
aßwitz, 31. in Jutroſchin, 1. 2. in Goſtyn, 2. 2. in Schwetzkau. 
Bezirk Bromberg. = 

Verſammlungen: dw. Verein Jabköwko. 11. 1.; nachm. 3 Uhr, 
1 Thielmann, Vortrag des Herrn Krauſe, Bromberg über 
elche Lehren können wir aus dem letzten Sommer für die Ge⸗ 
fubezbatiung unjeter Kulturpflanzen ziehen. dw. Verein Sie 
ciento. Am 16. 1., Gaſthaus Krügel, Sicienko, Vortrag und heitere 
Rezitationen von Herrn Willy Damaſchke, Bromberg. Die Ange⸗ 
— nh der Mitglieder werden freundlichſt eingeladen. dw. 
reisverein Bromberg. 21. 1., nachm. 3 Uhr Lug Brom» 
berg. Vortrag des Herrn Krauſe, Bromber (Le ter der Pflanzen⸗ 
ſchutzſtelle der 1 y über „Die Bedeutung der Futtermittel⸗ 
unterſu ung und Fut opa r für bie ldw. Praxis“ 

(Demonſtrationen von Futtermittelverfälſchungen). 


ezirk Oſtrowo. 
Sprechſtunden: 2. Montag, 12. 1., bei Wentzel, Kempen: 
Dienstag, 18., bei Durniok. Krotoſchin: ła 16., bei Pachale. 
twoj 


vergnügen. i 
Berein. Die fe den 11. 1., nachm. 4 


Baſchkow und Ruda, Kreis gte 
n. Vortrag 


angenfeld. 
Bieganinek. 


ch u Y. 
Smolny in gomg: Ki den letzten 8 Verſammlungen ſpricht Herr 
„Poſen. 

Bezirk Gneſen. 
Low. Verein . Der (bw. Kochkurſus in Segenshof 


beginnt am Montag, dem 12. Januar, um 8,80 Uhr morgens tm I 


Gaſthaus in Se A Low, Kreisverein Gneſen⸗Witkowo. Am 
Mittwoch, dem 14. Januar, abends 7 Uhr findet im Lokal Wene⸗ 
cja in Gneſen das diesjährige Wintervergnügen mit Theaterauf⸗ 
1 der Bromberger Deutſchen Bühne ſtatt. Eintritt nur 
egen eng, Sprechſtunden: o: Mittwoch, 21. 17 
„30 Uhr vorm. im A nA ongrowitz: Donnerstag, 
22. 1., vorm. 9 Uhr im Eins und Verkaufsverein in Wongrowiß⸗ 
> nenn Hohenſalza. 

Versammlungen. Verein Radłowo. Freitag, 9. 1., 6 Uhr bei 
Kadow, Radkowo. Verein Barcin. Sonnabend, 10. 1., nachm. 
5 Uhr bei Klettke, Barcin. Verein Dąbrowa. Sonntag, 11. 1., 
nachm. 4 Uhr in Sedowo bei Klettke. Verein Tarkowo. Montag, 
12. Januar, nachm. 5 Uhr bei Reiner, Tarkowo. Verein Mogilno. 
Sprechſtunde am Dienstag, 13. 1., vorm. von 9 bis 11 Uhr im 
Hotel Monopol. Verein Strelno. Verſammlung am Dienstag, 
13. 1, nachm. 4 Uhr in Racice im Gaſthaus. In allen 5 Bers 
a niż ſpricht Herr Baumeiſter Plate, Poſen, über „Die 

aoma wirti 1 Futters“. Ebenſo ſteht Herr Plate 
unſeren Mitgliedern in der Sprechſtunde in Mogilno zur Bera⸗ 
tung zur Verfügung. 5 
Bezirk Nogaſen. 5 
Bauernverein Grützendorf. Sonnabend, 10. 1., nachm. 2 Uhr 
in Jedrzejewo Generalverfammlung. Bauernverein Ritſchenwalde. 
Kinovorführung 16. 1., abends 7 Uhr bei Tismer. Eintritt für 
Mitglieder frei. Die Nachbarvereine find freundlichſt eingeladen. 
Anschließend Tanz. Kinovorführungen: Schmilau: 12. 1, Uſch⸗ 
neudorf: 13. 1., Budzin: 14. 1., Mur. Goflina: 15. 1., Ritſchen⸗ 
walde: 16. 1, Samotſchin: 17. 1. Low. Verein Oborniki: Ver 
ſammlung Donnerstag, 22. 1. i 
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Unterverbandstage 
in Keynia (Crin), am Dienstag, dem 13. Januar 1931, 
vormittags 11 Uhr bei Roſſek; „„ 
in Janowie e (Janowitz), am Donnerstag, dem 15. Januar 
1931, nachmittags 2 Uhr im Kaufhaus. 
Tagesordnung: 3 
1. Die jetzige Wirtſchaftskriſis und unſere Genoſſenſchaften. 
2. Preisgeſtaltung landw. Erzeugniſſe und Bedarfsartikel. 
8. Wahl des Unterverbandsdirektors und feines Stell- 
vertreters. ; N 
4. Anträge und Verſchiedenes. e 
In den Unterverbandstagen ſind benachbarte Genoſſen⸗ 
ſchaften und Geſellſchaften unſerer Verbände zuſammengefaßt. 
Ye Unterverbandstag tagt alljährlich mindeſtens einmal. 
weck ſolcher Tagung iſt, die Genoſſenſchaften und ihre Mit⸗ 
glieder durch Vorträge über genoſſenſchaftliche und wirtſchaft⸗ 
liche Fragen zu unterrichten und Erfahrungen auszutauſchen. 
Der ſtarke Beſuch der meiſten unſerer Tagungen der 
Vorjahre und die wohl jeden Landwirt intereſſierende Tages⸗ 
ordnung laſſen erwarten, daß auch in dieſem Jahre unſere 
Mitglieder bei den Verſammlungen zahlreich vertreten ſein 
werden. Es iſt nicht nur die Teilnahme der Verwaltungs⸗ 
organe, ſondern auch der Mitglieder der Genoſſenſchaften und 
anderer dem onena wenen naheſtehender Perſonen 
erwünſcht. $ 27 unſerer Verbandsſatzung legt den Mitgliedern 
die Pflicht auf, ſich auf den Unterverbandstagen durch Abge⸗ 
ordnete vertreten zu laſſen. Je zahlreicher der Beſuch, deſto 
reger die Ausſprache und deſto beſſer der Erfolg. i 
Verband deut cher Genoſſenſchaften in Polen. 5 
Verband landwirtſchaſtlicher Genoſſenſchaften in Weſtpolen. 


| necht und Steuern | 


Stempelgeſetz. 
Der Stempel für den Verkauf von Aktien wa 
Abl. 1a ift für das Jahr 1931 weiter von 0,2 Proz. au 
ermäßigt worden (Dz. Uſt. 1930, Nr. 94). 


| Bekanntmachungen 5 | 


verordnung des Innen-Minifteriums über Meldevorſchriſten. 

In Nummer 84 des Dz. U. R. P. wurde eine Verordnung des 
Innenminiſteriums über Anmeldungspflicht und Führung von 
Meldebüchern veröffentlicht, nach der in beſonderen Fällen DIE 


Art. 79, 
0,1 Proz. 


Die Verordnun 


Anmeldung einer Perſon nicht nur durch den Hauptwohnungs⸗ 
inhaber, $zw. durch das Familienoberhaupt, ſondern auch durch 
den Arbeitgeber erfolgen muß. Arbeitgeber müſſen ſich daher 
mit dieſer Verordnung vertraut machen. 


Butterexportprämie. 

Die Prämie ift durch Verordnung vom 24. 12. 1930 (Dz. Alt. 
Nr. 94) mit Wirkung vom 1. 1. 1931 ab für 100 Kilogramm na⸗ 
türliche Kuhbutter ur 6 zł (bisher 20 gł) ese worden. 
über ie Suerfennum der Bramie gilt im üb⸗ 
rigen bis auf Widerruf weiter. Eine Verordnung über die Here 
. oder Aufhebung der Prämie muß | aher 2 Monate 

por Inkrafttreten ſolcher Verordnung veröffentlicht werden. 


Sebühren für Hengſte ohne Anerlennungszeugniſſe. 
Am 1. Januar 1931 trat eine Verordnung vom 23. März 1929 
über die Gebühren für Hengſte, die keine Anerkennungszeugniſſe 
beſitzen, in Kraft (Dz. A. R. P. Nr. 24, Poj. 247). Durch diefe 
Verordnung ſoll die wilde natürliche Zucht ausgeſchaltet und 
durch eine planmäßige Zucht unter der Kontrolle des Züchters 
erſetzt werden. Infolge dieſer Beſtimmung wird ein großer Teil 
der Hengſte kaſtriert, wodurch ſich zwar die Anzahl der Pferde 
verringern, ihr Zuchtwert aber heben wird. Denn nach obiger 
Verordnung muß für jeden Hengſt, der kein Anerkennungszeugnis 
beſitzt, der alſo nicht gekört wurde, eine Gebühr von 50 zk pro 
Jahr gezahlt werden, wovon 37,50 gł zugunſten der Gemeinden, 
die mit der Einziehung der Gebühren betraut ſind, entfallen. 
Beſitzer, deren Hengſte dieſer Gebühr unterliegen, müſſen diefe 
Tiere in der zuſtändigen Gemeinde in der Zeit vom 1. Januar 
bis 1. Februar anmelden. Die Gebühr hingegen muß bis zum 
1. April eingezahlt werden. Wird dieſe Gebühr in der vorge⸗ 
ſchriebenen Zeit nicht bezahlt, jo wird fie zwangsweiſe unter 
Hinzurechnung von Verzugsſtrafen und Exekutionskoſten einge⸗ 
zogen. Die Nichtanmeldung eines Hengſtes in der vorgeſchrie⸗ 
benen Zeit zieht eine Geldſtrafe bis zu 100 zk oder einer Arreſt⸗ 
ſtrafe bis zu 3 Tagen nach ſich. Dieſer Gebühr unterliegen nicht: 
a) Hengſte, die Eigentum des Staates ſind, b) Hengſte, die noch 
nicht 3 Jahre alt ſind (angefangen vom 1. 1. jenes Jahres, in 
dem der Hengſt geboren wurde), e) Hengſte, die an Wettrennen, 
Wettbewerben und ſonſtigen Pferde⸗Veranſtaltungen, mit Aus⸗ 
dahme von Ausftellungen und Schauen, teilnehmen, unter der 
Bedingung, daß die Beſitzer ſich mit einer Beſcheinigung des 
Landw. Miniſteriums ausweiſen können, in der die Teilnahme 
des Hengſtes an dieſen Veranſtaltungen beſtätigt wird. 

Zwecks Feſtſetzung der Normen für die Einziehung dieſer Ge⸗ 
bühren hat das Departement für Pferdezucht eine Inſtruktion 
des Landw. Miniſteriums für die Gemeindevorſtände über die 
Ausführung obiger Verordnung, ſowie ein Rundſchreiben an 
die Wozewodſchaftsämter ausgearbeitet. 


Ausweis über die in der Wojewodſchaft poſen herrſchen⸗ 


den Viehſeuchen in der Seit vom J. bis 15. Dezember 1950. 

(Die erſte Zahl drückt die Anzahl der verſeuchten Gemeinden, die 
REA zweite die der verſeuchten Gehöfte aus.) 

1. Maul- und Klauenſeuche: In 27 Kreiſen, 330 Gemeinden 
und 447 Gehöften und zwar: Bromberg 3, 3, Kolmar 18, 34, 
Czarnikau 11, 31, Gneſen 19, 27, Goſtyn 1, 1, Grätz 4, 4, Hohen⸗ 
jałza 36, 39, Jarôtſchin 3, 3, Kosten 5, 5, Lifa 1, 1, Birnbaum 1, 
1, Mogilno 23, 24, Obornik 16, 41, Oſtrowo 2, 2, Poſen Stadt 1, 
i, Pojet Kreis 23, 26, Schmiegel 12, 17, Schrimm 5, 6, Schroda 
14, 14, Strelno 34, 43, Samter 10, 10, Schubin 19, 23, Wongro⸗ 
Hie 6, 22, Wollſtein 4, 6, Wreſchen 4, 4, Wirſitz 34, 48, Bnin 


1 12 

2. Milzbrand: In 2 Kreiſen, 2 Gemeinden und 2 Gehöften 
und zwar: Goſtyn 1, 1, Samter 1, 1. 

3. Tollwut: In 1 Kreiſe, 1 Gemeinde und 1 Gehöft und zwar 
Schroda 1, 1 


1 
Gneſen 1, 1, Goſtyn 3, 3, Grätz 1, 1, Hohenſalza 1, 1, Jarotſchin 
i Obornik 1, 1, 
2, Samter 1, 1, Schubin 
A, 1, Wongrowitz 2, 2, Wreſchen 1, 1, Wirſſtz 4, 4. 
Welage, Landw. Abt. 


| Allerlei Wiſſenswertes | 


Gerſtenſtroh. Ga 
Sandiger Boden ſoll das beſte Gerſtenſtroh ergeben. 
Geringer iſt das Stroh von ſchweren Lehm⸗ und von 


EN 
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Stalldung du 


Am geringſten ſoll es aber auf ausge⸗ 


Tonböden. 
ſprochenen Humusböden ausfallen, was jedoch nur zu⸗ 


treffen dürfte) wenn ſchlechte Witterung, nämlich viel 
Regen, dazugekommen iſt. Gerſtenſtroh ſoll auch nicht 
lange lagern, weil dabei ſein Nährwert zurückgeht. 
Wintergerſtenſtroh iſt härter als Stroh von Sommer⸗ 
gerſte und enthält mehr Kali. ius. 


Auf: und Untergangszeiten von Sonne und Mond 
vom 11. bis 17. Januar 1930 


Fragekaſten und meinungsaustauſch 


Frage 1. Was iſt richtiger, Stalldünger zu Kartoffeln und 
Gemenge im Winter auf das Land zu fahren und auszubreiten, 
oder aber im Winter aus der Düngergrube auf einen großen Haufen 
auf das Feld zu fahren und im Frühjahr zu verteilen? 

Antwort: Dem Landwirt entſteht weniger Arbeit, wenn er den 
Stallmiſt ſofort nach dem Ausfahren ausbreiten kann. Kann daher 
der Acker befahren werden, und ſtehen dem Landwirt genügend 
Kräfte zur Verfügung, ſo empfiehlt es ſich, den Stalldung ſofort 
auszubreiten. Auch auf ſchweren bindigen Böden iſt es ratſam, den 
Stalldung über den Winter ausgebreitet liegen zu laſſen, weil ſich 
unter dem Stalldung Schattengare bildet, und die Krümel⸗ 
ſtruktur dadurch gefördert wird. In niederſchlagsreichen Gegenden, 
auf Böden mit ſtarkem Gefälle, ſowie auf leichten Böden kann 
allerdings ein Teil der Nährſtoffe ausgewaſchen werden, wenn der 
längere Zeit ausgebreitet liegen bleibt. In dieſem 
Falle wäre zu überlegen, ob es doch nicht wirtſchaftlicher wäre, die 
Mehrarbeit in Kauf zu nehmen und den Stalldung zu einem großen 
Haufen anzufahren. Hingegen darf der Dimer nicht in lockeren 
Haufen durch längere Zeit liegen bleiben, weil ſich dann nicht nur 
die größten Nahrſtoffverluſte ergeben, ſondern auch auf den Stellen, 
wo die Haufen liegen, Geilſtellen entſtehen. 


Frage 2, Kann man Stalldünger auf dreijährige Luzerne im 
Winter heraufbringen und ausbreiten? Wenn ja, was iſt beſſer, 
Pferde- oder Rindviehdünger? : : 

Antwort: Es iſt nicht gut, die goar Luzerne mit Gtallmilt 
oder Jauche zu düngen, weil dadurch nur die Vergraſung und Ver- 
uutrautung gefördert wird. Hingegen ift es ſehr zweckmäßig, wenn 
die Vorfrucht der Luzerne eine ſtarke Stallmiſtgabe erhält. Geyr 
zu empfehlen ift als Vorfrucht zwei Mal hintereinander Kartoffeln 

u nehmen, weil man dadurch mit den Quecken aufräumt und der 
fiir die Luzerne fo wichtige Untergrund nicht zu erſchöpft wird, 
wie z. B. nach Zuckerrüben. ; ; 


-3ur Fütterung des Milchviehs. 


Zu dem Artikel des Herrn 5 ben Ci 5 SA 
„Wie paſſe ich meine Viehzucht der heutigen uche age an“, 
erſchienen im Ldw. Zentralwochenblatt Nr. 50, möchten wir bes 
merken, daß die Produktionskoſten von 1 Liter Milch mit 6 Gr. 
veranſchlagt, entſchieden zu skacz find, da man den wenn auch 
niedrigen Wels der Stärke für 200 Gramm mit zirka 2,6 Gr. 
einſetzen muß, weil die Kuh dieſe jedi zur Produktion un⸗ 
bedingt hat. Einige Wollſteiner Winterſchüler. 

Zu obigen Ausführungen möchten wir bemerken, daß ſie die 
Berechnung des Herrn Czapſfki nicht widerlegen, ſondern eher 
bekräftigen. Denn na dieler Berechnung würden ſich die Futter⸗ 
koſten für 1 Liter Milch kaum auf 3 Gr. ſtellen. Die Wollſteiner 
Winterſchüler haben allerdings den Fehler gemacht, daß ſie nur 
die Stärke, nicht aber das viel teurere Eiweiß in ihrer Berech⸗ 
nung berüdjic) igt haben. Was nun die Produktionskoſten für 
1 Liter Milch anbetrifft, jo laſſen ſich dafür keine genauen Zahlen 
aufſtellen, weil jie in jeder Wirtſchaft verſchieden hoch fein wers 
den. Herr Czapfki ſprach daher pug nur von den Produktions⸗ 
koſten in ſeiner Wirtſchaft. Je billiger ein Landwirt die benö⸗ 
tigten Kraftfuttermittel erzeugt, oder je billiger er ſie einkaufen 
kann, um ſo niedriger werden ſich auch die Produktionskoſten der 
Bid ellen. So kann man z. B. bei der Verfütteruug pon 
Trockenſchnitzeln nicht den Preis für die Stärke in Karkoffeln 
oder Getreide einſetzen, weil man gewöhnlich für dieſe Stärke⸗ 
werteinheit in WORA bedeutend weniger Be, aak ols matt 
für den Stärkewert in Kartoffeln erhölt. Die Gd: ftleltuig: 


Sparen im Uleinbetrieb. 


Die Ausführungen des Herrn Neineke möchte ich noch in einigen 
Punkten ergänzen bzw. richtigſtellen. Vor einigen Tagen ere 
krankte bei mir ein Pferd. Ich hielt es für ratfam, dem einzu⸗ 
gebenden Mittel etwas Alkohol hinzuzufügen. Als Anttalkoho⸗ 

Wer führe ich dieſes „Mittel“ in meiner Hausapotheke nicht. Ich 
kaufte daher ein halbes Liter „CTzyſta“ und zahlte dafür 4 gł; 
1 Liter „Tzyſta“ koſtet ſomit einen Zentner Roggen. 

Zu Punkt 2, Kunſtdüngerkonto, ſchlägt Herr Reineke vor, das⸗ 
felbe um 60 Prozent einzuſchränken, indem er auf die ſtärkere 
Stalldungerzeugung in bäuerlichen Betrieben hinweist. Die 
Schriftleitung erhebt hiergegen Bedenken. Ich bemerke dazu: In 
ordnungsmäßig bewirtſchafteten bäuerlichen Betrieben kann dem 
Lande alle drei Jahre Stalldung gegeben werden. Hieraus er⸗ 
gibt ſich, daß die von Herrn Reineke vorgeſchlagene Einſchränkung 
ohne Bedenken erfolgen kann. Das Richtigſte wird aber wohl ſein, 
nur den Kunſtdünger anzuwenden, der bar bezahlt werden kann. 
Denn gerade die Kunſtdüngerſchulden find es, die manche Wirt- 
ſchaft ſchwer belaſten. Leider iſt es zu beklagen, daß die Boden⸗ 
unterſuchungen auf Nährſtoffgehalt noch immer ſo teuer ſind und 
ſomit in den meiſten Fällen eine unbewußte Verſchwendung des 
einen oder des anderen Nährſtoffes vor ſich geht. 

Die Abſtriche, die Herr Reineke bei Maſchinen macht, ſind über⸗ 
trieben. Man kann geteilter Meinung ſein darüber, ob es richtig 
iſt, in einer Wirtſchaft von 60 Morgen einen Selbſtbinder vorzu⸗ 
finden. Leute⸗ und andere Verhältniſſe ſind immer zu berück⸗ 
ſichtigen. Heute einen solchen anzuſchaffen, ift natürlich unmöglich. 
Es war aber vor dem Kriege und auch in der Inflationszeit 
nicht allzu ſchwer, ſolche Maſchinen zu erwerben. Das Traurige 
aber dabei iſt, daß in vielen Fällen aus dem Maſchinenpark 
ein Maſchinenfriedhof geworden iſt. Hier erblicke ich ein Gebiet 
des Sparens in bäuerlichen Betrieben von unermeßlicher Trag⸗ 
weite, das Herr Reineke nicht berührt hat. So mancher Landwirt 
kauft eine Maſchine, der Monteur führt ſie vor, verſucht auch den 
Käufer auf dies und jenes aufmerkſam zu machen und damit ift 
das Intereſſe des Beſitzers der Maſchine zu Ende. Die Maſchine 
wird gebraucht und da das Schmieren zeitraubend und an einigen 
Stellen, die nicht felten die wichtigſten find, umſtändlich ift. 
laufen die Lager trocken. Die Folgen ſtellen ſich bald ein. Wie 
oft werden durch das Anterlaſſen des Anziehens der Schrauben⸗ 
muttern, namentlich bei neuen Maſchinen, Brüche — und ſomit 
größere Reparaturkoſten verurſacht. Immer noch kann man be⸗ 
obachten, daß Erntemaſchinen nach beendeter Saiſon an irgend⸗ 
einer Stelle im Hofe aufbewahrt werden, wo ſie allen Witte⸗ 
rungseinflüſſen ausgeſetzt ſind. i 

Ich ſah einmal eine fait neue Mähmaſchine in einem kleinen 
Tümpel etwas abſeits vom Hofe, wo ſie nach beendeter Arbeit 
hineingeſchoben war und wo ſie den Winterſchlaf gehalten hat. 
Wie oft ſieht man heute wertvolle Maſchinen außerhalb der 
Scheune, ſogar unter der Dachtraufe, mit Stroh zugedeckt, das 
der Wind bald davonjagt, ſtehen. Ich fehe eine der wichtigsten 
Aufgaben für uns bäuerliche Beſitzer darin, die vorhandenen 
Maſchinen zu pflegen und damit die Lebensdauer derſelben zu 
verlängern ſuchen. Der Zeitpunkt, wo wir Neuanſchaffungen 
machen können, ift noch nicht vorauszuſehen. Es ift unbedingt 
erforderlich, daß wir uns, und namentlich unſere Söhne, mit dem 
Mechanismus der einzelnen Maſchinen vertraut machen. Wir 
müſſen fie daher in den Wintermonaten auseinandernehmen, alle 
Teile fäubern und ſchadhaft gewordene erſetzen. Hierdurch ges 
winnt man gleichzeitig einen Einblick in die Arbeitsweiſe der 
Maſchine, was von großer Bedeutung ift. Nach längerer Arbeits⸗ 
dauer der Maſchinen muß man damit rechnen, daß Teile ange⸗ 
griffen und abgenutzt find. 

Werden dieſe nicht rechtzeitig durch neue erſetzt, ſo kann dadurch 
leicht größerer Schaden entſtehen, weil vielfach der eine Teil 
den anderen in Mitleidenſchaft zieht. Es ift auch ſtreng darauf 
zu achten, daß alle Dreſchmaſchinen, während der Ruhepauſe fo 
wohl wie im Betriebe, ſtets in wagerechter Stellung ſtehen. Das⸗ 
ſelbe gilt auch von den Antriebsmaſchinen, Motor oder dgl. In 
ſchieſer Stellung zieht fih das Gehäuſe des Apparates und die 
Folge iſt, daß die Wellen in den Lagern klemmen, was nicht 
ſelten zu Lagerbrüchen führt. Auch iſt der Kraftverbrauch größer. 
Viele von uns Bauern haben Flüſſigkeitsmotoren, ich ſelber habe 
zwei. Wer von uns aber die Schmutzjacke nicht anziehen und bei 
leder Störung einen Monteur zu Rate ziehen will, der ſoll die 

inger davon laſſen. Auch hier gilt es, den Motor genau zu 
dieren, damit man die vorkommenden Störungen leicht ent- 
decken und abſtellen kann. Der Motor iſt jährlich wenigſtens ein⸗ 
mal auseinanderzunehmen, der Keſſelſtein zu entfernen und die 
Ventile neu einzuſchleiſen. Mit undichten Ventilen zieht der 
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Motor nicht durch und der Brennſtoffverbrauch ift größer. Nur 
gutes, harzfreies Oel ift zu verwenden. Bei ſtehendem Zylinder 
it das Oel im Kolbenraum durch friſches zu erſetzen, ſobald es 
wäſſerig wird. Unfauberes Oel verurſacht Riſſe am Kolben und 


Jylinderwand, die die Kompreſſton ungünſtig beeinfluſſen. Fe 
Im folgenden führe ich noch einige Beiſpiele an, die beweiſen 


ſollen, daß ſachgemäße Behandlung der Maschinen die Lebens. 


dauer derſelben erhöht. Ein Frickſcher Kettendüngerſtreuer, 4 Meter 
Arbeitsbreite, der jährlich 200 bis 300 Zentner Dünger, mit Aus⸗ 
nahme der Kriegsjahre geſtreut hat, geht bei mir feit 24 Jahren 
und zwar noch mit der erſten Kette, ein Deeringableger, der ein⸗ 
mal von Raiffeiſen repariert wurde, ebenſolange, desgleichen ein 
Deeringſelbſtbinder, der jährlich zirka 50 Morgen Weizen und 
zirka 20 Morgen Hafer zu mähen hat. Auch meine Söhne be⸗ 
nutzen ihn, mit Ausnahme der Kriegsjahre, wo es keine Schnur 
gab. An dieſer Maſchine folen jetzt die erſten Nollentücher aus⸗ 


gewechſelt werden. Akkordmähen kommt nicht in Frage. Herr Reis - f 


nefe will nun feine Getreideernte von 200 Meg. mit einem 
Grasmäher bewältigen. Man muß annehmen, daß mehrere Sen⸗ 
ſen mit tätig ſind. Ob aber dabei geſpart wird, wenn die übrigen 
4 Pferde im Stall ſtehen und der Ableger im Schuppen, iſt wohl 
zum mindeſten zweifelhaft. Außerdem liefert der Ableger beſſere 
Garthen als die Frauen hinter der Senſe. 5 
Auch die Kartoffelquetſche und der Rübenſchneider follen 
nicht angewandt werden. Ich bin anderer Meinung. Ich be⸗ 
haupte, daß die Quetſche bedeutend mehr leiſtet als ein 8.⸗Eiſen. 
Zudem iſt die Krümelung der Kartoffeln eine gleichmäßigere und 
das Schrot wird bei der jetzigen Trockenfütterung viel beſſer ver⸗ 
teilt. Und der Preis? Ich denke, zu einer Quetſche langts noch 
immer. Und nun der Rübenſchneider. Gewiß kann hier Zeit ge⸗ 
ſpart werden. Aber ſehen wir genau nach, ſo finden wir Zähne 
in den Krippen. — Herr Dr. Buſſe wies ſchon einmal darauf hin, 
und ich habe auch die Erfahrung machen müſſen. Ich habe weiter 
beobachtet, daß die Zähne der jungen Tiere bluteten. Für ältere 
Kühe und für Jungvieh halte ich das Verabreichen ganzer Rüben 
für recht bedenklich. Jedenfalls ſind geſchnittene und mit Spreu 
vermengte Rüben dem Vieh zuträglicher, Dies Problem iſt mit 
dem Verfüttern von rohen Kartoffeln an Schweine zu vergleichen, 
es taucht auf und verſchwindet wieder. ; 
Anterſuchen wir aber einmal, ob wir an unſeren perfönlichen 
Bedürfniſſen nicht noch erheblich ſparen können, wie z. B. an 
Zigaretten und an Schnaps. Gewiß will der Mann auch etwas 
vom Leben haben und er kann nicht auf alles verzichten. Aber 
aus kleinen Anfängen werden oft Leidenſchaften, die vor allem 
unſerer Jugend zum Böſen gereichen und die unſer Ausgaben⸗ 
konto nicht unerheblich belaſten. Ich möchte mir hier kein ſcharfes 
Urteil erlauben, weil ich, wie ich ſchon eingangs erwähnte, nicht 
nur Antialkoholiker, ſondern auch leidenſchaftlicher Nichtraucher 
bin. Es iſt bei uns Deutſchen eine althergebrachte Sitte, das 
Wiederſehen mit einem Schnaps zu begießen. An allen Wochen⸗ 
markttagen ſtrömen wir Bauern aus der Umgegend zur Stadt 
und freuen uns, wenn wir uns geſund wiederſehen. Die Männer 
haben in der Regel weniger Geſchäfte abzuwickeln als die Frauen, 
ſie finden ſich deshalb bald im Gaſthaus zuſammen. Das erſte 
Thema, das beſprochen wird, ſind die ſchlechten Zeiten, und damit 
dieſe ſich beſſern, wird eine Lage beſtellt und dies wiederholt ſich, 
bis der letzte der Runde ſeiner Pflicht genügt hat. In gehobener 
Stimmung erzählt ſichs ja beſſer und der Schnaps ſoll ja auch 
die Füße wärmen und da der erſte nicht bis nach den Zehen⸗ 
ſpitzen hinunterkommt, muß eben nachgeholfen werden. — Nichts 
für ungut, werte Kollegen, aber könnten wir hier nicht noch 
ſparen? Ein treuer Blick, ein warmer Händedruck und — ein 
warmer Tee können hier dieſelben oder beſſere Dienſte tun. 


-  Kacliteratur |. 


Wirtſchaftsgeflügelzucht und haltung. Lehr und Lernbuch 
155 jedermann Fah n eb. von Ob. Ldw. Rat R. Römer, Dir. 
. taati. anert, ehr- und Perſuchsanſtalt f. Geflügelzucht, Halle⸗ 
Erollwitz, und dw. Rat Dr. L. Weinmiller, Borft. der Kreis⸗ 
eflügelzuchtanſtalt Erding, unter Mitarb. von Prof. Ambros, 
chönbrunn, Dr. R. Fangauf, Steenbek b. Kiel, Miniſt.⸗Nat Dr. 

. Gerriets, Berlin, Lehrer O. Herbſt, Hannover, Konrektor H. 
entzſch, Halle, Miniſt. Rat Dr. W. Niklas, München, Handels 
lehrer W. Richter, Halle, Dr. W. Scherz, Buchenhof, Direktor Dr. 
F. Schmidt⸗Hoensdorf, Halle, v. Treuenfels, Damerow. Zweite 
erw. Aufl. Mit 129 Abbild. Preis fart. M. 5.60. Verl. Eug. 
Ulmer, Stuttgart, Olgaſtr. 83. — Obiges Werk nimmt eine Son⸗ 
derſtellung unter der gefamten heflügelzucht⸗Literatur ein. 
Unfere erken Fachleute auf dem Gebiet der Geflügelzucht haben 
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es geſchaffen, und ſo iſt es nicht weiter verwunderlich, daß die 
erſte Auflage ſchon nach kurzer Zeit vergriffen war. Die neue 
Auflage hat wertvolle Ergänzungen und Umgeſtaltungen er⸗ 
fahren. Alle Fragen, die heute den Geflügelhalter und züchter 
bewegen, werden darin erſchöpfend und klar behandelt unter Be⸗ 
rückſichtigung der allerneueſten Ergebniſſe aus Praxis und Wiſſen⸗ 
chaft. Stallungen, Fütterung, Leiſtungszucht, Rentabilität, 

aſſenfrage Berne Organijation werden in gleich gründ⸗ 
licher Weiſe behandelt. Von der Entwicklung des Kükens im 
Ei bis zum wirkungsvoll aufgeſetzten Verkaufsinſerat finden wir 
alles, was der Züchter und Halter heute wiſſen ſollte. Das Buch 
eignet ſich nicht nur als Lehrbuch, ſondern wird auch dem, der 
kein Neuling in der Geflügelzucht und Haltung mehr ift, ſehr 
empfohlen, der ſehr viel daraus lernen kann. 


Kalender für die landwirtſchaftlichen Gewerbe, Brennerei, 
Preßhefe⸗, Eſſig⸗ und Stärkefabrikation ſowie Kartoffeltrocknerei. 
47. Jahrgang, 1931. Herausgegeb. v. d. Verein der Spiritusfabri⸗ 
kanten in Deutſchland. Zwei Teile: 1. Teil: Hilfs⸗ und Schreib⸗ 
kalender (in Ganzleinen gebunden). 2. Teil: Gewerbliches Hilfs⸗ 
buch (geheftet). Verlag von Paul Parey in Berlin SW 11, Hede- 
mannſtraße 28 und 29. Zuſammen RM 6,50. 

Dieſer Fachkalender iſt mit ſeinen zahlreichen Tabellen, vielen 
praktiſchen Hinweiſen und Betriebsregeln für jeden Betriebs⸗ 
inhaber und Betriebsführer, wie überhaupt für alle 
am Brennerei⸗, Hefe⸗, Eſſig⸗, Stärke⸗ oder Kartoffeltrocknungs⸗ 
gemere Beteiligten fon durch Erſparung mancherlei umſtändlicher 

erechnungen wohl unentbehrlich geworden. Die altbewährte An⸗ 
ordnung iſt beibehalten, der Inhalt den Fortſchritten in Wiſſenſchaft 
und Praxis angepaßt. Der erſte Teil bringt neben dem Kalendarium 
und Schreibkalender wiſſenswerte Anweiſungen für die Behandlung 
der Brennereibetriebsapparate, für die Betriebskontrolle, die Aus⸗ 
beuteberechnung, die Deſtillation uſw. Ihnen ſchließen ſich die 
Behandlung der Kornbrennerei und Preßhefefabrikation, die Eſſig⸗ 
fabrikation und Fabrikation von Kartoffelſtärke und anderen Stärke⸗ 
arten, ſowie der Sauerfutterbereitung an. Neu aufgenommen ſind 
kurz gefaßte Arbeitsvorſchriften für das Brennen von Kartoffel⸗ 
flocken als Zumiſchmaterial für andere ſtärkehaltige Rohſtoffe. Sehr 
wertvoll iſt auch der den wirtſchaftlichen Belangen gewidmete zweite 
Teil mit ſeinen Überſichten über die neueſte Brennerei⸗Geſetzgebung, 
e Angaben, das Unterrichts⸗ und Vereins weſen, die Vor⸗ 
chriften der Reichsunfallverſicherung, u. a. m. Dem Inhalt des 
2. Teils iſt ein ausführlicher Aufſatz über Kartoffelflocken als Roh⸗ 
ſtoff für Brennereien vorangeſtellt. Handliches Format und dauer⸗ 
hafter Einband ermöglichen es, den Kalender im Betriebe ſtets mit 
Nic zu führen als ſachverſtändigen Begleiter und Berater. 


= -. Markt und Börfenberichte 


N. 
Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſener Börſe vom 5. Januar 1931. 


Bank Zwiazku 4% Poſ. Landſchaftl. tone 

1. Em. (100 21). . . —— zł] vertier.⸗Pfdbr. 38½½ % 
Bk. Polſki⸗Akt. 40% Po. Pr.⸗Anl. Vors 

100 zł) .. . . 154.— 21] kriegs⸗ Stücke ——% 
H. Cegielſki I. zum. 6% Roggeurentenbr. der 

G . —.— 21] Pol. Sich. p. dz. . 16.—” 
Herzfeld⸗Viktorius I. zła 8%, Dollarrentenbr. d. Bof- 

Em. (60zł). . . . — — 24 Landſch. pro Doll. alte 91¼92 zy 
Luban Fabr. przetw. giem. 8% Amortiſations⸗ 

IV. Em. (37zł) . . ——zł| Dollarpfandb rr... 88.— zł 
Dr. Roman May I. Em. 5% Dollarprämienanl. 

0 )) —.— 21 Ser. II (Stck. zu 5 5) (2. 1.) 52.— zł 
Unja I-II Em. (100 2 )) —.— 214% Präm.⸗Inveſtierungs⸗ 
Akwawit (250 zł) —.— 21] anleiĵje. . . . . .. —.— 21 

Kurſe an der Warſchauer Börje vom 5. Januar 1981. 

10% Eiſenbahn⸗Anleihe .. 102.50 Dollar = 1 68.915 
5% Konbert.⸗Anl... . . 48.— 1 Pfd. Sterling = zł . 43.32 ½ 


= 2; 
100 fung. gr. = 21. . . 3801| 100 Hel. O.. . 28890 
100 öſt. Schillg. =t. . . 125.53 100 tſch. Kr. 21. . . 26.44 
Diskontſatz der Bank Polſti 7½ % 
Kurſe an der Danziger Börſe vom 6. Januar 1931. 
1 Doll. — Dang. Gld. (6. 1.) . 5.1525 100 Zloty⸗⸗ Danziger 


1 Pfd. Stig. = Dang. GID. 25.01 ½ Gulden 57.74 
Kurſe an der Berliner Börje vom 6. Januar 1981. 
100 Hol. Gulden = dich. Anleiheablöſungsſchuld nebſt 
Markt 169.18 Ausloſungsrecht f. 100 Rm. 
100 ſchw. Franken = 190000 bti. Mk.. . 267.— \ 
dtſch. Mark 81.40 | Anleiheablöſungsſchuld ohne 
1 engl. Pfund = dtſch. Ausloſungsrecht f. 100 Rm. 
HFF 20.399] ⸗dtſch. ME >. 5.30 
100 głoty = dtſch. Mkr. 47.10 Dresdner Bant . . . . 1113/, 
1 Dollar=btih. Mart . 4.2015 Den Bank und Dis⸗ 111.36 


ONLINE obo e w 
j N 


Amtliche Durchſchnittspreiſe an der Warſchauer Börſe. 


Für Dollar Für Schweizer Franken 
(29. 12.) —.— (2. 1.) 8.912 00. 12.) 173.19 (2. 1.) 172.89 
(30. 120 8.91 (5: 1.) 8.914 30. 12.) 172.90 (3. b 172.92 
(81. 12.) 8.911 5. 1.) 8.915 (31. 12.) 172.92 (6. 1.) 172.95 


Zlotymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börje 


(29. 12.) 8.92 (2. 1.) 8.92 
(30. 12) 8.92 (8. 1.) 8.92 
(81. 12.) 8.92 (5. 1.) 8.92 


Marktbericht der Molkerei⸗Sentrale. 


Die Lage auf dem Buttermarkt iſt in letzter Woche abwartender 
und zum Schluß ruhiger und flauer geworden. Berlin ſetzte die 
Notierung am Dienstag für die 1. Klaſſe um 4— Mk. und für die 
anderen Klaſſen um 2,— Mk. herunter. Poſen hat zwar dieſe Woche 
noch die alten Preiſe beibehalten, jedoch muß es natürlich der all⸗ 
gemeinen Tendenz folgen und ab nächſter Woche werden die Klein⸗ 
verkaufspreiſe und damit auch die Engros⸗Preiſe um mindeſtens 
0,20 21 herabgehen. Auch kann es den Inlandsmarkt nicht unbeein⸗ 
flußt laſſen, daß ab 1. 1. 1931 die Exportprämie von 
20, — zł pro 100 kg, auf 6— zl herabgeſetzt ift. Aus 
Warſchau hört man widerſprechende Nachrichten, auch hier wird die 
Herabſetzung der deutſchen Notierung natürlich nicht ohne Folgen 
bleiben. In England wird der Markt, da Kolonialbutter zu fehlen 
ſcheint, feſter und es dürfte ſehr bald ein Export dorthin lohnend 
ſein. 

Es wurden in letzter Woche folgende Preiſe gezahlt: 

Butter: Poſen en gros zł 2,40 — 2,50; Kleinverkauf zł 3, — pro 
Pfund; London Schilling 102—108; Berliner Notierung vom 
6. 1. 1931 J. Klaſſe AM1L,37, II. Maffe AM 1,26, III. Klaſſe 1,10 RM. 


Amtliche Notierungen der poſener Getreidebörſe 


vom 7. Januar 1930. 
Für 100 kg in Ztotp fr. Station Poznan. 

Richtpreiſe: Weizenkleie . . . 12.50—13.50 
Weizen . e . 22.00—28,504 Weizenkleie (dick) .. 14.50—15.50 
7.75 18.25 Roggentleie .. 12.00 13.00 
Rübſamen 41.00 —43.00 


Braugerſte . . . 25.00 — 27.00 Viktoriaerbſen . . 28.00—33.00 
la 19.75— 21.00 | Roggenſtroh, gepreßt 2.50—3.00 

Roggenmehl (65 % ). 30.75 HE LOO a EENS 7.00—7.40 

Weizenmehl (65% ) . 41.25—44.25 | Heu, gepreßt . 7.80—8.40 


Geſammttendenz: ſchwach. 


Der Durchſchnittspreis für Roggen beträgt im Monat Des 
zember 1930 pro Doppelzentner 18,428 zl. 
Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. V. Abt. V. ; 


Preistabelle für Futtermittel. 
(Preiſe abgerundet, ohne Gewähr) 


— 5 3 
5 a # 
Futtermittel 3 See 
8 sl lë 
Kartoffeln... | 20 | 1,50 20,0 | 0,08 
Roggenkleie e ee 14,—|10,8] 2,4|42,9| 1,7| 7946,90 0,29 |1,— 
Wefzenkleie oo 16,.— 11,1] 3,7 40,5] 2,1 7948,10,33 1,14 
Reisfuttermehl. . |24/28|22,—| 6,0|10,2 |36,2 2/0100 68, 40,32 2,79 
Mais 25,— 6,6] 3,9 65,7] 1,3|100|31,5|0,30]2,86 
Hafer 0000099500 20,— 7,2 4,0 44.8 2,6 95 59,7 0,33 2,17 
Gerſte > 21,—| 6,1] 1,9 62,4] 1,30 9972.0 0,28 12,17 
Roggen 18.— 8,7 1,1|63,9| 10 9570,25 11,48 
Lupinen, blau 22,.— 28,30 5,231, 10,1J 9671,00, 300,79 
Lupinen, gelb ..» 29,.— 80,6] 3,8]21,9|12,7| 94]67,3 |0,43/0,84 
Ackerbohnen 26,— 19,3 1,2 44,1 4,1 9766,60,39 1,14 
Erbſen (Futter) 21,— [16,9 1,0 49,9 2,5] 9868,60,80 0,99 
Seradelllaa s 70.— 113,8 6,2|21,9| 6,8] 89]48,9| 1,43 4,84 
Retntichen. . .» „. |38/42|34,60]27,2| 7,9|26,4| 43| 97|71,8]0,48|1.12 . 
Raps kuchen .... |38/42|24,50|28,0| 8,127,830 0,9| 95|61,1|0,40/0,90 
Sonnenbl.⸗Kuchen |48/52/80,—|[32,4|11,1 | 14,7) 3,5] 9572,00,410,82 
5 ». „ 56/6038, 45,2 6,3 20,6] 0,5 9877.50, 490,77 
Baumwollſt.⸗Mehl |50/52/41,— 39,5] 8,6 13,4 4,0] 95 72,3 0,56 0,96 
Kokoskuchen . 27/32/34, —| 16,3] 8,2 32,1 9,3100 76.5 | 0,44 11,77 
Palmkernkuchen . |23/28/27,—]| 13,1] 7,7 30,0] 9,3100 70,2 0,38 11,70 
Soyabohnenſchrot 35,50 41,9 1,4 27,5 7,2 9673,80, 48 10,78 


poznań, den 7. Januar 1930. 


N Zentralgenoſſenſchaft, 
Spoldz. z ogr. odp. 
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Die Notierungen des Bofener Schlacht ⸗ 
und Viehhofs lagen bis Redaktions⸗ 
ſchluß nicht vor. 


Wochenmarktbericht vom 7. Januar 1930. 

1 Pfd. Butter 2,50 — 2,80, zł, 1 Mdl. Eier 8,50—3,60, 1 Liter Milch 
0,84, 1 Liter Sahne 2,60—2,80 1 Pfund Quark 0,60, 1 Pfund 
Kartoffeln 0,04, 1 Bündchen Mohrrüben 0,10, 1 Bündchen rote 
Rüben 0,10, 1 Bündchen Zwiebeln 0,10, 1 Pfund Spinat 
0,40, 1 Kopf Blumenkohl 0,70 — 1,00, 1 Pfund Roſenkohl 0,40 
bis 0,50, 1 Kopf Weißkohl 1 Kopf Wirſingkohl 0,15 — 0,30, 
1 Kopf Rotkohl 0,25—0,35, 1 Pfund Apfel 0,80—1,20, 1 Pfund 
friſcher Speck 1,40, Räucherſpeck 1,70, 1 Pfund Schweinefleiſch 120 bis 
1,40, 1 Pfund Rindfleiſch 1,50—1,90, 1 Pfund Kalbfleiſch 1,10 bis 
1,50, 1 Pfund Hammelfleiſch 1,20 — 1,50, 1 Pfd. Gänſefleiſch 1,60—1,80, 
1 Ente 3,50—5,00, 1 Hafe 6,00—7,50, 1 Pute 7,00 10,00, 1 Huhn 
2,50—4,50, 1 Paar junge Hühnchen 3.00 —4.00. 1 Paar Tauben 1,80, 
1 Pfd. Schleie 1.50—2,00 1 Pfd. Karpfen, 2,50, 1 Pfd. Hechte 1,80 
bis 2,00, 1 Pfd. Karauſchen 1,80—2,40, 1 Pfd. Zander 2,50—3,00, 
1 Pfd. Barſche 1,20, 1 Pfd. Aale 2,50 — 2,70, 1 Pfd. Weißfiſche 0,60 
bis 0,80 21. i 

Der Kleinhandelspreis für 1 Liter Vollmilch in Flaſchen beträgt 
bei der Poſener Molkerei 0.38 Zloty. 


Große Zuchtviehauktion am 28. und 29. Januar in Danzig. 
Zur 158. Auktion in Danzig ſind bisher angemeldet: 75 Bul⸗ 
len, 280 Kühe und 170 Färſen. Infolge der großen Zahl der 
Tiere iſt mit niedrigen Preiſen zu rechnen. Sämtliche Tiere ſind 
geſund und reell. Die ell e nach Polen wird durch 
die Danziger Herdbuchgeſellſchaft beſorgt. Zuchttiere nach Polen 
erhalten 50 Prozent Frachtermäßigung, die Verladung beſorgt 
das Büro, Begleiter und Dolmetſcher werden auf Wunſch ge⸗ 
telit. Da ein ſehr gutes Material zum Verkauf kommt, wird der 
eſuch dieſer Auktion ſehr empfohlen. Kataloge mit Anſchreiben, 
aus welchem alles Wiſſenswerte le entnehmen iſt, verſendet koſten⸗ 
los die Danziger Herdbuchgeſellſchaft, Danzig, Sandgrube 21. 


Erzielte Holzpreife im November — dezember 1950. 
Kreis Wyrzyfk. 
20. 11. 1930. Kiefern⸗Langnutzholz, ohne Rinde gemeſſen, 
1., 2. und 3. Klaſſe 24,— Mk. pro Feſtmeter (50,88 gł loto deutſche 
Grenze, Entfernung 2 Kilometer. 
19. 12. 1930. Kiefern⸗Langnutzholz, ohne Rinde gemeſſen, 
2. und 3. Klaſſe 20,50 Amt. pro Feſtmeter (43,46 zl), Tofo deutſche 
Grenze, Entfernung 3 Kilometer. Den Zoll trägt Verkäufer. 
Freihändiger Verkauf. ; 5 
12. 12., 1930. Oeffentliche Verſteigerung, Brennholz. Birken⸗ 
toben 12,80 gł, Birkenknüppel 10,20, Kiefernkloben 12,90, Kiefern⸗ 
knüppel 9,80, Kiefernreiſer 1,25, Stockholz 6,— gł pro Raummeter. 
Qoto Wald. Entfernung 5 Kilometer von der Stadt Lobzenicg. 
Forſtausſchuß der Welage. 


Am 1. Januar 1931 verſtarb nach kurzem 
Leiden unfer langjähriges Auſſichtsrats⸗Mitglied 
Herr Gulsbeſitzer 


Auguſt Traje 


in Sararen, Kreis Wirſitz im 79. Lebensjahre. 

Wir verlieren in dem Dahingeſchiedenen eines 
unſerer beſten Mitglieder, das für jeden ein Vorbild 
treuer Pflichterfüllung war und unſerer Genoſſen⸗ 
ſchaft in ſtetem Andenken bleiben wird. 


Landwirtſchaftliche 
Gin: und Verkaufs⸗Genoſſenſchaft 
Ratio. (46 


Für die Landwirtschaft 


A) Drohtgelichte 


Zäune, 
Gärten, 


| 


* 
BUCH- 
DRUCKEREI 
CONCORDIA 


A EESTRZNZ 
o. 
Hiihnerhófe. 
2277 Preisliste gratis! 
RZ Alexander Maennel 
Fabryka siatek druc. 
Nowy-Tomysi 10. WIk p. 


gewicht 


; genen zum 1. Juli oder früher für 


D I S T 0 L heilt sicher 


die Egelkranken Rinder ı. Schafe. 
Warten Sie nicht, bis ihre Tiere abmagern! 


j Für ein Schaf genügt eine Schafkapsel. Rinder bekommen auf 100 kg Le bend- 
Rinderkapseln. — Zu haben in jeder Apotheke! 


Hauptniederlage J. BRESIEL i S-ka, WARSZAWA, $-o Krzyski 35 


Wollen Sie kräftige, starkknochige Tiere! Mengen Sie D-Vitamin' 
PEKK dem Futter bei! Man benötigt täglich 1—2 Teelöffel. (6 bis 10 


Wir liefern jetzt Disto 


—  fteisbauernverein poſen 


un M 
Arbeilgeberverband für die deutſche Landwirlſch. in Großpolen 
Verſammlung 
am Donnerstag, dem 15. Januar 1931, nachmittags 2% Ahr 


im kleinen Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes zu Bofen. 


Tagesordnung: 
1. Vortrag des Herrn Dr. Sondermann- Dębina: „Der neue 
Tarifvertrag.“ r ; 
2. Vortrag des Herrn Kulturbaumeiſter Plate» Bofen: „Schaffung 
wirtſchaftseigenen Futters.“ (mit Lichtbildervorführung). 
Sämtliche Mitglieder der Weſtpolniſchen Landw. Geſellſchaft ſind 
herzlich eingeladen. (4⁵ 
Der Vorſitzende 
des Arbeilgeber verbandes: 
Dr. Sondermann = Dębina. 


Der Vorſitzende 
des Kreisbauernvereins: 
Lorenz = Kurowo. 


EEE TER EVER] 
Unverheirateter Adminiſtrakor 


| Gesund durch Weidegang | 
Zuchteber | Bee 


Edelschwein 
(Herdbuch) 

gibt stets ab zu 50% 
über Posener Notiz. 


en infolge Selbſtkündigung meines 

Beamten freiwerdenden Poſten für 
Rittergut von 1800 Morg. intenſipſter 
Bewirtſchaftung (ſtarker Rüben⸗Wei⸗ * 
zenbau, Saatgutwirtſchaft, Herdbud;- || o. Hoerber, Hoerberrode 
herde, e ee Derſelbe p. Szonowo szlach. (34 
muß unter meiner Oberleitung ſelb⸗ 


ſtändig disponieren, die polniſche = 
Alle Anzeigen 


prache in Wort u. en beherr⸗ 
m u. pea Agi bene 
nehmen. r Herren, die langjährige, amilienanzeigen 
durch Empfehlungen und eugnife 3 Stelleuargenofe 
nachgewieſene Erfahrungen beſitzen, Un- und Verkäufe 
wollen Angebote mit Gehaltsan⸗ ehören in das 
ſprüchen richten an Dr. Kirchhoff, 3 


Zuchtsauen 


Gioltowo, pow. Gofiyń, postaj Sandwirkſchaftliche 
eee mogę (ul  Zentcalwodenblaft. 


1 kg (1000 8) — Kostet zł 9.— 
sofort nach Auftragerhalt! 


NYSE PA 
AGA: REN 


e 


* 
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FRITZ SCHMIDT 
Glaserei s 
und Bildereinrahmung, 
Verkauf von Fensterglas, 
Ornamentglas und Glaserdiamanten 
Poznań, ul. Fr. Ratajczaka 11 


Gegr. 1884. (83 


Obwieszczenia. 
Pierwszą Ogłoszęnię. 

Na nadzwyczajnem walnem 
zgromadzeniu spółdzielni na- 
szej w dn, 20 grudnia 1930 r. 
uchwalono jednogłośnie połą- 
czenie spółdzielni z firmą 
Westbank — Bank Spółdziel- 
czy spółdz. z ogr. odp, w Wol- 
sztynie. 

Spółdzielnia nasza gotowa 
jest na żądanie zaspokoić 
wszystkich wierzycieli, któ- 
rych wierzytelności istnieć bę- 
dą w dniu ostatniego ogłosze- 
nia, względnie złożyć do depo- 
zytu sądowego kwoty, potrzeb- 
ne na zabezpieczenie wierzy- 
telności niepłatnych lub spor- 
nych; wierzycieli, którzy nie 
zgłoszą się do spółdzielni w 
przeciągu trzech miesięcy od 
tego dnia, uważać się będzie 
za zgadzających się na zamie- 
rzoną zmianę. 

Wolsztyn, 20. 12. 1930 r. 
Findeklee Lischke [39 


W naszym rejestrze Spół- 
dzielni zapisano dzisiaj na 
stronie 46, przy firmie „Spar- 
und Darlehnskassenvetein, 
Spółdzielnia z nieograniczoną 
| | odpowiedzialnością w Łopien- 

4 nie, że firma przestała istnieć, 


In der Morgenfriihe am 3. Januar Verf 
Mitbegründer und langjähriges Vorſtands⸗ und 
mitglied unſerer Genoſſeuſchaft Herr Rittergufsbeſitzer 


| Emil Kiel chſtein 


Mit einen reichen Erfahrungen war er uns ſteis ein treuer g 
und uneigennſtziger Berater, der fein Amt ſtets zum Wohle 
unſerer Genoſſenſchaft ausübte. Wir werden ihm für alle 
Zeiten ein dankbares und ehrendes Andenken bewahren. 


Der Vorſtand und Aufſichtsrat 41 


g der Molkereigenoſſenſchaft Jarocin. 


ied ſauft der BA 
uffichtsrats⸗ BR 


> Nach kurzem, ſchwerem Krankenlager entſchlief W 
heute früh im Alter von 72 Jahren mein lieber 
Mann, unſer lieber Vater und Großvater, der 


Aergutsbeſther 


ale 


Villi Kirſchſtein $ 
Ditha Peter geb. Kirſchſtein 


“Sad Powiatowy. 137 
W naszym rejestrze Spół- 
dzielni żapisano na stronie 6, 
przy firmie Spar- und Dar- 
lehnskasse Sp. z nieogr. odpo- 
wiedz. w Mieścisku co nastę- 
puje: 

Karol Machel ż Mieściska 
z Zarządu ustąpił a na jego 
miejsce obrano właściciela 
dóbr Otona Maasa z Wieli. 

_" Wągrowiec, 6. 12. 1930 r. 
Sąd Powiatowy. 36 

W tutejszym rejestrze Spół- 
dzięlni pod liczbą 22 wpisano 
„Westbank — Bank Spółdziel- 
czy, spółdzielnia z ograniczoną 
odpowiedzialnoscia w Wol- 
sztynie, oddział Pniewy. 

Przedmiot przedsiębiorstwa 
jest udziełanie kredytu i inne 


Elmira A. 5. A. 
Franz Hoffmann, Landrat, Wehlau 
Kaſpar Peter, Elmira A. S. A. 
Franz Valentin Hoffmann 
Chriſtian Hoffmann N ź 


Lubinia Wielka, den 3. Januar 1931. 


Ju der Morgenfrühe am 3. Januar verſchied ſanft, der 
Mitbegründer und langjähriges Vorſtands⸗ und Aufſichtsrats⸗ 
mitglied unſerer Genoſſenſchaft, Herr Nittergutsbeſitzer 
2 N > 
Emil Kirſchſtein 

= aus £ubinia Wielfa. 


Mit ſeinen reichen Erfahrungen war er ung ſtets ein 
treuer und auneigennütziger Berater der fein Amt ſtets zum 
; Wohle unſerer Genoſſenſchaft ausübte. 


Wir werden ihm für alle Zeiten ein dankbares und ehren⸗ 
des Andenken bewahren. 


Mm (| Det vorſtand und Aufſichtsrat 
der Brennereigenoſſenſchaft. 


Modrow, 


Landwirt. Aufang 30jer, evg., mit EEE ET 
50 Morg groß. Wirtſchaft, 1½ Klm.] Vermögender Beamter ſucht 
zwecks Heirat 
ein gebildetes, wirtſchaftliches Frün⸗ 
lein unt 25 Jahre mit bar $ 3.000. 
oder Eigentum. Zuſchriften mit Bild 
5 a erbeten "Rh > A ń 18 
abe unter Nr. an „Nychler poczta Mot. 
des Blattes. = i BARA 1 z: 


$ ź Fa 
ż > ZZ? 


Wągrowiec, 14. 10. 1930 r. 


Altbekaunte Stammzucht 


32 des großen weißen 


Edelſchweines 


gibt dauernd ab: Jungeber und Jungſauen 
von 3 Monaten auſwärts, erſtklaſſiges, robuſtes Hochzucht⸗ 
material älteſter reinſter Edelſchwein⸗Herdbuch⸗Abſtammung 
Modrowo (Modrowshorſt) bei 
Skarszemy (Schöneck), Pomorze, 


czynnościdozwolone spółdzie!- 
ni w myśl $ 91 rozporządze- 
nia o prawie bankowym z dnia 
17 marca 1928 r. (Dz, Ust, 34, 
poz. 321). Wysokość udziału 
wynosi 172 zł w złocie zaraz 
całkowicie płatne. 

Członkami zarządu są Alfred 
Schirmer, Bruno Schulz i 
Ewald Zeidler z Wolsztyna. 

a) Czas trwania spółdzielni 
jest nieograniczony; 

b) spółdzielnia ogłasza w 
„Landwirtschaftliches Zentral- 
wochenblatt w Poznaniu i w 
„ Wolsteiner Zeitung‘ w Wol- 
sztynie i w „Kreiszeitung“ 
w Nowym Tomyślu, 

c) rokiem obrachunkowym 
jest rok kalendarzowy; 

d) zarząd składa się z conaj- 
mniej 2 członków, świadczenia 
w imieniu spółdzielni podpisu- 
ją 2 członków zarządu. 

e) zarząd musi uzyskać ze- 
zwolenie rady nadzorczej na 
deklarowanie udziałów i kwot 
odpowiedzialności dla spół- 
dzielni. Nie wolno zarządowi 
prowadzić interesów spekula- 
cyjnych w imieniu spółdzielni. 
Rada nadzorcza daje zezwo- 
lenie na udzielenie kredytu 
członkowi zarządu, to samo 
dotyczy przyjęcia członka za- 
rządu, albo skarbnika jako 
poręczyciela przy udziełeniu 
kredytu. : 

g) spółdzielnia może być 
rozwiaząna przez dwa zgodna 


ze sobą uchwały: dwóch wal. 


nych zgromadzeń, które na- 


stąpiły bezpośrednio po sobie 


6 tygodni jedno po drugiem. 


Na to zgromadzenie należy. 


każdego członka zaprosić co- 


najmniej na 4 tygodnie przed 


terminem pisemnie i z poda- 
niem celu przyczyń. 

Uchwałą walnego zgroma- 
dzenia z dnia 30 maja 1928 r. 
zmieniono poszczególne $$ z 
statutu w szczególności § l. 
dotyczący firmy, $ 2. doty- 
czący czynności współdzielni 
z wyjątkiem punktów ad 10 
i 11, dalej $ 5. o tyle, że po- 
szczególny udział wynosi {72zł 
w złocie według rozporządze- 
nia Prez. Rzpl. z 5 listopada 
1927 r. oraz § 25, dotyczący 
podziału czystego zysku. 

Rej. Sp. 22 wpisano dnia 
21 czerwca 1930 r. 

Pniewy, 21. 6. 1930 r. 


. Sad Powiatowy. [35 


Verwenden Sie 
während der kalten 
Schmieren Ihrer Maschinen nur 


 kRältebeständidse AHimpol- Oele 
; “und Sie sparen viel Ärger, Zeit und Geld! 
Alleinvertrieb: Karl Sander, Poznań, 

Sew, Mielżyńskiego 23, (19 


ahreszeit zum 


bekannten Karkoffeldämpfer 


Telefon Nr. 59. 


Brennholz 


in Kiefer, Tanne, Rotbuche, 14 em Spaltfläche aufwärts ſtarke Kloben 
(kein minderwertiges Eulenfraßholz), liefert billig waggonweiſe nach allen 
Stationen; auch ſehr große Poſten; Firma „Sosnodrzew“, vormals 


A I e Geſchäfts elle anzi 26 
G. Wilke, Poznan, Sew. Mielżyńftiego 6. Telefon 21-31. 7 ſchäftsſtelle Danzig, 3 21. ( 
3 . 8 Paffivat zł z 
[I Bilanzen. Tj 27 ee 28 59 5.25 ; 
ee ee ß 
% i andesgenoſſenſchaftsbant 6. = SARA 
Duon an M Juni 1930, a Lanfenbe e — EŃ 158 418.94 Schuld au die Landesgen⸗ Bant ‘ 26 g 357,10 
Mobilien 3 GRE e 4585.15 Warenbeſtand 14 442.— | Laufende Rechnung 3904.61 1 
Maſchinen und Abparcke „30 650.43 Beteiligung bei der Landesgenoſſenſchaftsbaut é 5 Kaution . e. / 3428-— 94 585.4 
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DRINGENDE ANFERTIGUNG IN 24 STUNDEN 
Schneidermeister 


Jeder ſparſame Landwirt kauft den ie 


> nicht erhältlich, erfolgt franko Lieferun 
"ofe Ranah, > 


R. Liska 
Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede. 


(6 


Wagrowiee. 


Die Viehpreiſe find in Danzig ſehr niedrig. : 

Sämtl. Tiere find zur Verhütung der Anſteckung auf dem Transport. 
gegen Maul⸗ und Klauenſeuche ſchutzgeimpft. 

Verladungsbüro beſorgt Waggonbeſtellung und Verladung. Fracht⸗ 

ermäßigung von 50% wird gewährt. 

danzigerſeits völlig frei. Kataloge mit allen näheren Angaben Über 

Abſtammung und Leiſtung der Tiere uſw. verſendet koſtenkos die 


ERDMANN KUNTZE >». 


Werkstätte iir mmehnse Herren- u. Damenschneiderei eresten Ranges 


—— Auswahl in modernsten Stoffen erstklassigster Fabrikate 


Moderne ur und Smoking-Anzüge zu verleihen. Fertig am Lager: Joppen, Reithosen und Mäntel, 
(26 


TÄGLICHER EINGANG VOR NEUHEITEN. 


zd Danziger Gerdbui 
5 10 ubr: M. er a an a Januar 1951, 


z GE in Dauzig⸗Langfu 


m 

5 

. 2 

% 

und zwar: 75 ſprungfähige Bullen, 280 hochtragende 
Kühe, 170 e e Järſen. też z 


158. Surytoichnuktion 
geſellſchaft E. U. 


twoch, dem 28. Januar 1931, vorm. 


hub, $ A 1. 


Auftrieb: 525 Tiere 


Die Ausfuhr nach Polen iſt 


E na i, ul. Nowa 1, I. 
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Wenn schon wenig, dann aber garantiert 
hochwertige Kraftfuttermittel ! ! ! 


Wir liefern in kleineren Mengen ab unseren Lägern ebenso wie in vollen Waggonladungen 
unter Garantie der Nährstoffgehalte: 


Sonnenblumenkuchenmehl mit ca. 5 0 Protein und Fett 
Zur Steigerung der ld „ „ 58/60%, > en 
oyabohnenschrot 3a 46% » Wa,» 
Milch- und Baumwollsaatmehl 85 50/559), > iż AE 
Fettmenge: Palmkernkuchen SER 21% kj SES, 
Kokoskuchen JS) 260% » wy 
Leinkuchenmehl „ „ 8 » Bon 


Zur Aufzucht von 


Ia präcip. phosphorsauren Futterkalk 
Jungvieh: 


mit 58/4207 Gesamtphosphorsäure, wovon 95% citratlöslich 
nach Petermann sind, frei von Säure und Giftstoffen. 


Zur rentablen F norwegisches Fischfuttermehl 


Schweinemast: Kalk, e., Sal ca. S—10°/, Fett, ca. 8—9, phosphors, 


Ebenso unter Gehaltsgarantie 


Düngemittel r: 


Kalkstickstoff Saletrzak Wapnamon Kalk, Kalkmergel Nitrofos Kalksalpeter 
Kalisalze und Kainit EmO at Thomasmeh! Kalkasche.: 


: Original „, h „ und O is sę | 

H- Stollen t a Gm „ara | 

Keilstollen und Hohlkehlstollen n e u 1 
MASCHINEN- ABTEILUNG. ZARA 


Voranzeige! — en | _ Voranzeige! 
Unser Inventur- Ausverkauf beginnt 


am 19. Januar d. Js. 
TEXTILWAREN- ABTEILUNG. 


Wire sind Käufer von Schmutzwolle und bitten um bemüsierte Angeb ote, 


Wir ap uns zur Lieferung von 


Radioapparaten, Lautsprechern und simti Zubehör | 
sowie zur Ausführung von 


Radioanlagen, elektr. Lieht- und Krafianlagen und Reparaturen | 
Reichhaltiges Lager in 


elektr, Installationsmaterialien, Glühlampen u. s. w. 
Landwirtsch. Zentralgenossenschaft 


NND SpółdZ. z ogr. Odp. NAMEN 
Poznan, ul. Wiazdowa 3. 
y Telef. Nr. 4291. Telegr.-Adr,: Landgenossen. (24 
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